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Fortsetzung ohne die Sowjetunion
Nadi dem Abbruch der Londoner Konferenz treten die Westmächte erneut zusammen

Paris . — „Paris Presse“ läßt sich aus Lon¬
don melden, daß nach dem Abschluß der Lon¬
doner Konferenz Dreierbesprechungen über
die politische und wirtschaftliche Organisation
Deutschlands abgehalten werden sollten.
Frankreich wünsche eine sofortige Fühlung¬
nahme zwischen den Oberkommandierenden
der Westzonen, wobei es sich um die An¬
gliederung der französischen Zone an die
britisch-amerikanische Zone handle und
um den Abschluß eines westlichen Sicher¬
heitspaktes an Stelle des Byrnesschen Ga¬
rantievertrages , damit Frankreich die not¬
wendigen Bürgschaften erhalte . Ein Be¬
richt Kingsbury Smiths für „International
News Service“ nennt als Zeitpunkt den Be¬
ginn 1948 und als Ort Washington. Die ersten
Vorbesprechungen hätten noch vor der Ab¬
reise der Außenminister aus London begon¬
nen. In amtlichen Kreisen ist bisher aber
nichts bekannt, daß am 15. Januar britische,
französische und amerikanische Sachverstän¬
dige in Washington zusammentreten sollten,
wie der „Evening Standard“ gemeldet hatte.

Bei einem Empfang französischer Presse¬
vertreter sagte Bidault, das vorzeitige Ende
der Konferenz sei peinlich, aber unvermeid¬
lich gewesen und das Bedauern sei größer
als die Ueberraschung. Die Fusion der drei
westlichen Zonen sei nun nicht mehr un¬
möglich, doch bestehe dafür keine imperative
Verpflichtung. Nicht nur sei nichts beschlos¬
sen, sondern auch nicht einmal etwas vor¬
bereitet, so daß man nicht sagen könne,
welche Vorteile eine Maßnahme hätte , die
noch nicht ins Auge gefaßt sei. Er habe den
Eindrude, daß man die deutsche Frage offen¬
lassen wolle, um alle Möglichkeiten auszu¬
nützen, zu einer allgemeinen Lösung zu ge¬
langen. Frankreich sollte aber in der Saar¬
frage nicht noch länger warten . Ueber die
Zusammenkunft in Washington sei er nicht
informiert , sie sei aber möglich. Nach einem
„Südena“-Bericht glaubt man in Paris, daß
ein modus vivendi und eine Wiederaufnahme
der Diskussion möglich wären. Der Kontroll-

Berlin. — Die CDU-Zonenleitung in
Köln teilt mit, daß sie nichts von politischen
Verhandlungen mit der SPD über die Bildung
eines deutschen Weststaates oder über eine
westdeutsche Verfassung wisse. Die Nach¬
richt, die vom Rundfunk der amerikanischen
Armee in Europa verbreitet wurde, sei frei
erfunden. Auch der sozialdemokratische
Parteivorstand in Hannover erklärt die Mel¬
dung für in jeder Beziehung unrichtig. Die
SPD sei an keinerlei Verhandlungen beteiligt.
Die Vorsitzenden der SED, Wilhelm Pieck
und Otto Grotewohl, richteten an Dr. Schu¬
macher, Dr. Adenauer, Dr. Josef Müller, Max
Reimann (KPD in der britischen Zone), Dr.
Karl Spiecker (Zentrum) und Bredeney (FDP)
folgendes Telegramm: „Die bekanntgegebene
Einberufung der Ministerpräsidenten der

+ Nürnberg. — Der Freispruch Her¬
mann Cuhorsts ist im schwäbischen Volk auf
starke Ablehnung gestoßen. Während die
einen das Urteil des Gerichts für unverständ¬
lich halten , äußern andere ihre Verwunderung,
daß sich das von allen Seiten gegen Cuhorst
gesammelte und dem Gerichtshof unter¬
breitete Material als so wenig stichhaltig er¬
wiesen haben sollte. Nach dem Bericht eines
Teilnehmers an den Verhandlungen hat das
amerikanische Gericht festgestellt, daß Cu¬
horst kein williges Werkzeug der Parted-
größen gewesen sei. Er habe an der richter¬
lichen Unabhängigkeit festgehalten. Im Jahre
1942 war von der Gauleitung Württemberg
ein Partefausschlußverfahren gegen ihn ein¬
geleitet worden, weil er immer wieder in
öffentlichen Gerichtssitzungen politische Lei¬
ter, die sich strafbar gemacht hatten , ange¬
prangert habe. Das Sondergericht und der
Strafsenat des Oberlandesgerichts Stuttgart,
den Cuhorst ebenfalls leitete, sei immer wie¬
der vom Reichsjustizministerium wegen zu
milder Urteile gerügt worden. Viele seiner
Urteile wurden wegen ungenügender Straf¬
höhe aufgehoben und zu erneuter Verhand¬
lung an das Sondergericht Nürnberg ver¬
wiesen. Schließlich wurde Cuhorst am 12.
September 1944 seiner richterlichen Tätigkeit
entsetzt.

Der Vorwurf rassischer Verfolgung konnte
gegen Cuhorst nicht erhoben werden, weil
vor dem Sondergericht unter Cuhorsts Vor¬
sitz kein Jude gestanden habe. In politischen
Sachen (Heimtücke, Wehrkraftzersetzung, Ab¬
hören ausländischer Sender, Hoch- und Lan¬
desverrat) sind unter dem Vorsitz von Cu¬
horst in sieben Jahren in insgesamt drei
Fällen sieben Todesurteile verhängt worden,
davon fünf in dem sogenannten Mannheimer
Kommunistenprozeß. Nach eingehender Prü¬
fung des Sachverhalts dieser Urteile hat die

rat und die Berliner Kommandantur bestehen
weiter. Bei einer Trizone würde es sich in
jedem Fall nur um eine wirtschaftliche Ver¬
schmelzung und nicht um einen westdeut¬
schen Staat handeln, und auch das nur, wenn
sich daraus gewisse Vorteile für Frankreich
und seine Zone ergäben.

Bevin ließ nach dem Abschluß der Kon¬
ferenz allen Delegationen eine Erklärung
überreichen, in der er bestreitet , daß Groß¬
britannien jemals Reparationsleistungen ge¬
fordert hätte , die ihm nicht zustanden, daß
es in seiner Besatzungszone irgendein Unter¬
nehmen oder eine Fabrik erworben habe,
und daß die Ausfuhren aus der Zone einem
anderen Zwecke gedient hätten, als die deut¬
schen Einfuhren zu finanzieren. Großbritan¬
nien werde die Demontage' nach Möglichkeit
beschleunigen. Di* Sowjetunion habe in ihrer
Zone Ausrüstungen beschlagnahmt, auf die
sie keinen Anspruch habe. Ihr Wert erreiche
nach Bevins Kenntnis sieben Milliarden
Dollar.

Die letzte Sitzung vor der Vertagung
dauerte vier Stunden. Marshall, Bevin und
Bidault lehnten es ab, darüber zu sprechen,
ob der „Volkskongreß für Einheit und gerech¬
ten Frieden“ gehört werden sollte, da ör nicht
als Vertretung des ganzen deutschen Volkes
angesehen werden könne. Marshall trat für
eine Lösung ein, die der deutschen Wirt¬
schaft wieder zum Leben verhelfe und die
wirtschaftliche Einheit Deutschlands herstelle.
Die sowjetische Erklärung vom Freitag sei
für die Vereinigten Staaten, rundheraus¬
gesagt, unannehmbar. Bidault fand, daß Re¬
parationen in Kapitalwerten jedem anderen
System vorzuziehen seien. Der Vorschlag
Molotows könne nicht als positiv angesehen
werden. Molotow meinte, die Entnahme aus
der laufenden Produktion schade der deut¬
schen Wirtschaft nicht. Die Westmächte woll¬
ten die Wiederaufrichtung Deutschlands ver¬
hindern, was für die Sowjetunion unannehm¬
bar sei. Daß Marshall vorschlug, die Konferenz

westlichen Besatzungszonen zum 20. Dezem¬
ber 1947 läßt im Zusammenhang mit der Un¬
terbrechung der Londoner Außenministerkon¬
ferenz Befürchtungen für die Einheit Deutsch¬
lands zu. Die Zerreißung Deutschlands be¬
deutet schwere Schädigungen des deutschen
•Volkes sowie seiner wirtschaftlichen, politi¬
schen und kulturellen Zukunft. Wir bitten
Sie und Ihre Partei um Ablehnung jeden Ver¬
suches, der eine Spaltung Deutschlands zur
Folge hat .“

Dr. Adenauer nannte gegenüber einem Jour¬
nalisten das Scheitern der Londoner Konfe¬
renz ein besonders für uns Deutsche tragi¬
sches Ereignis. Die Deutschen könnten die
Zonengrenzen nur geistig überwinden, wäh¬
rend politisch und wirtschaftlich alle Entschei¬
dungen bei den Besatzungsmächten lägen.

Anklagebehörde sie im Schlußvortrag nicht
mehr zur Begründung ihrer Anträge ver¬
wertet. Sämtliche übrigen unter Cuhorst ge¬
fällten Todesurteile betrafen kriminelle Tat¬
bestände. Das Urteil stellt fest, daß Cuhorst
gegen Bahn- und Posträuber, gegen Gewalt-,
Gewohnheits- und Kriegswirtschaftsver¬
brecher außerordentlich scharf vorgegangen
sei. Darin wollte das Militärgericht nicht eine
verbrecherische Handlung erblicken, zumal
Cuhorst nicht widerlegt werden konnte, daß
durch dieses scharfe Vorgehen die Zahl der
Verbrechen im Sondergerichtsbezirk Stutt¬
gart weit unter dem Reichsdurchschnitt ge¬
blieben und die Sicherheit im Lande trotz
der Kriegsverhältnisse gewährleistet worden
sei. Daß unter den Verurteilten zahlreiche
Ausländer waren, hing mit der Zusammen¬
setzung und den besonderen Lebensverhält¬
nissen dieses Bevölkerungskreises zusammen.
Doch war nicht zu beweisen, daß sie härter
als die Inländer bestraft wurden.

Auch die Anklage, Cuhorst seit Mitglied
einer verbrecherischen Organisation gewesen,
führte nicht zu einer Verurteilung. Cuhorst
habe als Gauredner immer den gleichbleiben¬
den Rang eines Gaustellenleiters innegehabt.
Er habe nie ein Stabsamt bekleidet oder ein
Büro gehabt. Cuhorst war Mitglied der
NSDAP seit dem 1. Dezember 1930. Die Tat¬
sache, daß er bis-zum Schluß ein überzeugter
Nationalsozialist geblieben ist und daß er
auch seine Berufung zum Senatspräsidenten
seiner Parteizugehörigkeit zu verdanken hat,
blieb unbestritten . Ausschlaggebendwar, daß
man ihm nicht nachweisen konnte, er habe
sein Richteramt politisch mißbraucht. Er habe
konsequent die Einrichtung der Schutzhaft,
das KZ und eine Zusammenarbeit mit der
Gestapo abgelehnt. So weit die Gründe des
Urteils. Es steht uns nicht zu, an ihnen
Kritik zu üben.

zu vertagen, legte Molotow als den Wunsch
aus, die Hände zu einseitigem Handeln frei¬
zubekommen, wie das die Vereinigten Staa¬
ten bereits täten . Marshall sagte, bei einer
neuen Sitzung werde die Atmosphäre hoffent¬
lich besser sein. Molotow machte zu dem Ver¬
tagungsvorschlag keine weitere Bemerkung
und erhob auch keinen Einwand. Da nie¬
mand Zeitpunkt und Ort der nächsten Sitzung
vorschlug, löste sich die Konferenz auf.

Die Stellvertreter für Oesterreich vertag¬
ten sich bis zum 1. Februar . Der sowjet¬
russische Vertreter Koktomow verpflichtete
sich, die Vorschläge zum Fragenkomplex.der
deutschen Guthaben binnen zwei Wochen
vorzulegen. Am Tage des Konferenzendes
einigten sich die britischen und amerika¬
nischen Unterhändler grundsätzlich über die
Finanzierung der Bizone.

Herabgesetzte Soforthilfe
Washington. — Das Repräsentanten¬

haus hat in Uebereinstimmung mit den Emp¬
fehlungen der Kreditkommission den Gesetz¬
entwurf zur Soforthilfe gebilligt. Damit hat
das Repräsentantenhaus den Gesamtbetrag
für die Soforthilfe auf 509 Millionen Dollar
für Frankreich, Italien und Oesterreich fixiert.
Die Hilfe für China wurde aus dem Gesetz¬
entwurf gestrichen. Das Gesetz sieht ferner
230 Millionen Dollar zur Deckung der Aus¬
gaben der amerikanischen Besatzungsstreit¬
kräfte in Deutschland, in Oesterreich, in Ja¬
pan und in Korea vor. Es ist möglich, daß
der Senat anstreben wird, wieder auf den
Betrag von 579 Millionen Dollar zu kommen,
dem die beiden Kammern ursprünglich zuge¬
stimmt hatten.

Weihnachtsamnestie General Koenigs
+ Tübingen. — ^Anläßlich der Weih¬

xiachtsfeiertage hat der französische Ober¬
befehlshaber *in Deutschland eine allgemeine
Begnadigung für diejenigen Bersonen er¬
lassen, die von den Gerichten der Militär¬
regierung verurteilt worden sind und deren
Strafe zwischen dem 15. Dezember 1947 und
dem 31. Januar 1948 abläuft. Die von dieser
Maßnahme begünstigten Inhaftierten wurden
am 15. Dezember 1947 sofort auf freien Fuß
gesetzt.

Dr. Gebhard Müller erwidert
+ Tübingen. — In der „Stuttgarter

Zeitung“ vom 10. Dezember hat der Lizenz¬
träger des Blattes, Franz Karl Maier, in
einem „Widersprüche“ überschriebenen Ar¬
tikel behauptet, der höchste Justizbeamte
eines Landes der französischen Zone, in dem
ein früherer Landrat wegen seiner Mitwir¬
kung bei der Deportation von Juden ver¬
urteilt worden ist, sei Mitglied einer Rasse¬
schutzkammer gewesen und habe damit ob¬
jektiv an der Verfolgung von Juden aus
rassischen Gründen teilgenommen. Damit
wird offensichtlich auf den Fall des frühe¬
ren Landrats von Hechingen angespielt, und
gleichzeitig Ministerialdirektor Dr. Müller,
der Landesvorsitzende der CDU Württem-
berg-Hohenzollems, einer Mitwirkung an den
Judenverfolgungen beschuldigt. Dr. Müller
teilt uns hierzu folgendes mit: „An der Be¬
hauptung Franz Karl Maiers ist, soweit meine
Person betroffen ist, lediglich richtig, daß ich
im Jahre 1941 wenige Monate aushilfsweise
als Richter der fünften Strafkammer des
Landgerichts Stuttgart zugeteilt war, die in
den Jahren zuvor Rasseschutzsachen ver¬
handelt hatte . Während meiner Zugehörigkeit
zu dieser Strafkammer ist aber kein Fall
von Rasseschande mehr anhängig geworden
oder zur Aburteilung gekommen. Soweit in
diesen Jahren Fälle von sogenannter Rasse¬
schande überhaupt noch vorkamen, wurden
sie von der Gestapo „in eigener Zuständig¬
keit“ abgeurteilt oder dem Sondergericht
überwiesen. Dies könnte auch Franz Karl
Maier bekannt sein, da er während des gan¬
zen Krieges als Rechtsanwalt irt Stuttgart
tätig und einem dortigen Kriegsgericht als
unabkömmlich zugetült war. Ich habe in
meiner ganzen dienstlichen Tätigkeit in kei¬
nem einzigen Falle an einem Verfahren we¬
gen Rasseschande gegen einen Juden oder
Nichtjuden mitgewirkt. Während meiner Zu¬
teilung zur fünften Strafkammer kamen
neben gewöhnlichen Delikten ausschließlich
Jugendschutz- und Jugendstrafsachen zur
Aburteilung.“

Die Besprechungen mit der SMA
Berlin. — Die sechs Landesverbandsvor¬

sitzenden der CDU in der Ostzone und in
Berlin hatten eine Aussprachê mit Vertretern
der sowjetischen Militäradministration über
die Lage, die in den letzten Wochen ent¬
standen ist. Die weitere Klärung wurde einer
Unterredung der Landesverbandsvorsitzenden
mit Oberst Tulpanow überlassen. Der Landes¬
verbandsvorsitzende von Berlin, Dr. Schrei¬
ber, sagte Journalisten , innerhalb der Lan¬
desverbände bestehe keine Meinungsverschie¬
denheit über ihre Haltung gegenüber Jakob
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A Der Abbruch der Londoner Konteren.
wird niemand überrascht, aber jederman i
enttäuscht haben. Wir alle wußten, wie un¬
heilvoll die Atmosphäre und wie gering die
Chance war. Und dennoch wollten wir
optimistisch sein Denn wir glaubten an den
guten Willen und verließen uns auf das alte
Weihnachtswort; Friede den Menschen, die
guten Willens sind . . . Wir glauben sogar
immer noch daran, zaghafter zwar und mit
Vorbehalten, — aber kann es denn sein, daß
einer nicht den Frieden will?! Schließlich
ist es nicht die erste Konferenz, die sich un¬
getaner Dinge vertagte, und eigentlich ist
trotz einiger böser Worte in London nichts
geschehen, was unwiderruflich wäre. Frei¬
lich dürfen wir uns nicht selbst belügen: di
latente Gefahr ist groß, und nirgends große,
als in Deutschland; der neuralgischste Punk*
dürfte Berlin sein. Kein Wunder, daß ma
dort, wie überhaupt in der Ostzone, nervös
wird. Betraf ja die wichtigste Mitteilung
der Konferenz die Ostzone, daß nämlich die
Russen aus ihr bereits Ausrüstungen im
Werte von sieben Milliarden Dollar entnom¬
men haben. Die innerpolitischen Vorgänge
der Ostzone, die Unterdrückung des selbstän¬
digen Flügels der CDU und die groß anlau¬
fende Propaganda der SED erinnern an ähn¬
liche Vorgänge in Polen und auf dem Balkan.
Piecks Brief an die Parteiführer dör anderer
Zonen will diese offensichtlich ins Unrecht
setzen. Das wird nicht auf die deutsche
Innenpolitik beschränkt . bleiben, sonder
bald ein weltweites Bemühen werden. Piec:
schlägt sehr nationale Töne an, aber wir
meinen, die Adresse seines Briefes sei trotz¬
dem falsch: er und seine SED hätten nicht
Adenauer und Schumacher anschreiben »ol¬
len, sondern die Kominform.

Kaiser. Er hoffe auf eine Beilegung der Dif
ferenzen. Der Vorstand des Arbeitskreises fü
Gewerkschaftspolitik beim Landesverban
Berlin sprach Jakob Kaiser und Emst Lern
mer sein uneingeschränktes Vertrauen au
Kardinal Preysing hat die Geistlichkeit an
gewiesen, zu beachten, daß lediglich die B'
schöfe das Recht hätten , Erklärungen zu al
tuellen Fragen im Namen der katholische
Kirche Deutschlands abzugeben.

Nachforschungen in drei Zonen
Berlin. — Das Koordinationskomitee de

Kontrollrates beriet über den Protest de
katholischen Bischöfe der Westzonen gegen
die Internierung von Jugendlichen unter
achtzehn Jahren . Der sowjetische Delegierte
widersetzte sich mit der Begründung, daß
die Denkschrift veröffentlicht worden sei, ehe
die Militärregierungen sie erhalten hätte.
Die Militärregierungen der Vereinigten Staa¬
ten, Großbritanniens und Frankreichs be¬
schlossen, in ihren Zonen Nachforschungen
anzustellen. Oberst Tulpanow empfing als
Vertreter der evangelischen Kirche Propst
Grüber und Generalsuperintendent D. Krum-
fnaeher, die ihn baten, beizutragen, daß das
Schicksal der Verhafteten aufgeklärt würde,
was der Oberst versprach. Er stellte auch eine
Jugendamnestie und Weihnachtsfeiern für
Internierte , die keinem regelmäßigen Gottes¬
dienst beiwohnen können, in Aussicht.

Bizonale Gewerkschaftsfusion
B e r Lin. — Verschiedene Industriegewerk-

schäften der amerikanischen Zone bereiten
eine Verschmelzung mit Schwestergewerk¬
schaften der britischen Zone vor. Nach dem
Oktober-Monatsbericht der amerikanischen
Militärregierung für Deutschland haben die
Eisenbahnergewerkschaften bereits eine Art
Entwurf für gemeinsame Statuten fertig¬
gestellt. Die bizonale Gewerkschaftsfusion
werde von den hessischen und württemberg¬
badischen Gewerkschaftsverbänden unter¬
stützt und sei von de? sechsten interzonalen
Gewerkschaftskonferenz befürwortet worden.
Die Vorbereitungen für einen gesamtdeut¬
schen Gewerkschaftskongreß im kommenden
Jahre seien einem Arbeitsausschuß übertragen
worden.

Schlögl Nachfolger Baumgartners
München. — Ministerpräsident Dr. Ehard

hat sich entschlossen, die Nachfolge des zu¬
rückgetretenen Landwirtschaftsministers Dr.
Baumgartner dem Vorsitzenden des Bauern¬
verbandes Dr. Alois Schlögl zu übertragen.
Dr. Schlögl stand in Opposition gegen Baum¬
gartner und man will ihm Gelegenheit
geben, zu zeigen, daß seine Politik erfolg
reicher ist.

Revidierte Demontageliste
Berlin. — Die britische und die ameri¬

kanische Militärregierung haben in 23 Fäl¬
len Austauschvorschläge für demontiert'
Werke angenommen. 21 der Fabriken liegen
in der britischen und zwei in der amerika
nischen Zone. Drei Fabriken in der britischen
Zone wurden neu auf die Demontagelis
gesetzt. Ueber das IG-Farben-Werk in Holte
und über die Fabrik Schlüter in Neustad
wurde noch nicht entschieden.

Nicht unter deutscher Verantwortung

Die Gründe für Cuhorsts Freispruch
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Vor dem Fest
Von Ulrich Steiner

deuten, mag sich an die Bitterkeit und die
Verlassenheit von Golgatha erinnern. Nichts
ist schlimmer als der nur äußere Schein der
Frömmigkeit, nichts wirkt christlicher als die
stille brüderliche Tat.

Um die Weihnachtszeit herum pflegen die |
Menschen sich dem Innigen zuzuwenden. |
Weihnachten ist nach alter Gewohnheit das
Fest der Liebe, Güte und Wärme. Es be¬
deutete und bedeutet vielleicht auch man¬
chem noch heute zugleich das Fest der Fa¬
milie, des Glanzes und der strahlenden lich¬
ter . Wenigen aber hat es zu allen Zeiten
Anruf gegeben zur echten Besinnung, zu
einer Besinnung, die weiterreichen sollte als
bis zu Silvester oder dem Dreikönigstage.
Aber ist Weihnachten, ist die Geburt des
Erlösers nicht eine Forderung, die über die
Stimmung der Weihnachtstage hinaus ihren
Emst und ihre Gültigkeit tragen muß durch
das ganze schwere Jahr ? Sollten nicht die
Kerzen des Weihnachtsbaumes, entzündet zur
hohen Ehre des menschgewordenen Gottes
der Liebe, ihr Licht und ihre Wärme gerade
dann den Menschen spenden, wenn sie in
der düsteren Alltäglichkeit der gewöhn¬
lichen Jahreszeiten unterzugehen drohen?
Mag es Zeiten gegeben haben, in denen es
erlaubt war, das Weihnachtsfest vor allem
als eine sehr persönliche und beglückende
Angelegenheit der Familie zu feiern, so ist
es heute in den Zeiten der Prüfung ein
wirkliches Fest der Brüderlichkeit, so wie
Gott damals seinen Sohn schickte, nicht um
eine glanzvolle Welt durch höheren Glanz
zu vollenden, sondern eine verlorene durch
das Symbol der überwindenden Liebe zu
retten. , . . .

Weihnachten kann heute nur noch gefeiert
werden, ja es darf nur noch begangen wer¬
den mit der schweren Verantwortlichkeit, die
Last und die Not des leidenden Geschöpfes
selbst ehrlich auf sich zu nehmen. Es mag er¬
laubt sein, die ganze zarte Innigkeit der
Legende von Bethlehem im eigenen Herzen
von neuem voll zu erleben, — aber aus die¬
sem Erleben müssen Kräfte wachsen, die uns
das ganze Jahr hindurch dazu verhelfen, die
Güte nicht allein in der Andacht, sondern in
der spontanen Tat wirken zu lassen. Es gibt
keine Einschränkung jener Forderung, die
aus der Geburt Christi für die ihm Nach¬
folgenden entstanden ist. Wir wissen genaü,
daß die irdischen Ordnungen mit der über¬
menschlichen Forderung, sich aufzuopfem, in
dieser Welt zusammenstoßen, und wir wissen
auch, daß die irdischen Gesetze ebenso von
Gott stammen. Denn auch von der höchsten
Macht ist die Natur mit ihrem Gesetz der
Lebenserhaltung geschaffen worden.

Müßig ist es zu fragen, warum in der
Welt des Geschaffenen der Fürst dieser Welt
überhaupt vorhanden und ihm so große Ge¬
walt emgeräumt wurde. Was uns als Auf¬
gabe gestellt ist, verlangt, uns im Weltlichen
zu bewähren und trotzdem den Weg zum
Licht zu finden. Das will ganz -einfach be¬
deuten, unsere menschliche Pflicht zu tun,
nicht um unserer irdischen Erfolge und Be¬
quemlichkeiten willen, sondern um die Bot-

Volkspolizei in Brandenburg
hr. Potsdam. — Das Verhalten der Po-

'izisten, das im Rundfunk, der Presse und
in allen Schichten der Bevölkerung mehr-
"ach Anlaß zu Beschwerden gegeben hat , ver¬
anlaßt die Pollzeiabteilung im Ministerium
des Innern der Landesregierung Branden¬
burg, einen Befehl herauszugeben, in dem
es heißt: Uebergriffe der Polizisten und
Gangstermethoden sowie Wegelagerermanie¬
ren untergrüben den Ruf und das Ansehen i
der Polizei. Großmäuligkeit, imverschämte,
freche und beleidigende Redensarten, das
Beschlagnahmen von Lebensmitteln ohne
Ausstellung von Bescheinigungen, ungenier¬
tes Auffressen beschlagnahmter Lebensmittel
noch in Gegenwart der Betroffenen, Tätlich¬
keiten gegenüber Frauen unter Drohung mit
gezogener Pistole, Korruption durch Be¬
stechung mit Zigaretten, Dienst in Hemds¬
ärmeln ohne Rock, ohne Koppel, in Haus¬
schuhen, mit offenem Hemd, werden in dem
Befehl bemängelt. Der Verfasser des Be¬
fehls bezeichnet derartige Polizisten als
..Polizeibanditen“ und stellt fest, daß er bei
seinen gelegentlichen Kontrollen zu 75 Pro¬
zent auf ausgesprochene Flegel stoße, die
jede Höflichkeit vermissen ließen.

Schaft zu erfüllen. Bei allen Handlungen, die
wir begehen, bei allen Worten, die wir an
unsere Mitmenschen richten, dürfen wir eines
nicht vergessen, daß wir nicht um eines Drit¬
ten willen reden, sondern daß Gott selbst
der Partner unseres Gespräches ist. Mag
dann die Welt noch so trostlos, noch so
dunkel, noch so bitter erscheinen, so könnten
wir nie ganz verlassen sein, denn das
tröstende Wort wird uns erreichen, wenn
wir nur guten Willens sind. Guten Willen zu
haben bedeutet, ohne Verzweiflung zu war¬
ten, bis die Gnade zu uns kpmmt. Nicht die
schicksalhaften, noch so schweren äußeren
Gegebenheiten sind es, die das Wirkliche
unfl das Wesentliche des Lebens ausmachen,
sondern die innere Bereitschaft, das demut¬
volle, trotz allem liebende Herz. Nicht ist
es uns erlaubt, sparsam mit uns zu sein,
sondern es ist uns geboten,' aus der Fülle
unseres Herzens zu geben und zu schenken,
was immer wir vermögen. Es ist gewiß nicht
leicht, in einer Welt, die die Dankbarkeit
nicht kennt und die Güte mißachtet, ohne
Lohn und Anerkennung der höheren Pflicht
zu folgen. Aber jeder, Krippe und
Kreuz mehr als sonntägliches Symbol be¬

sieh zum Christentum zu bekennen , heißt
— und das ist in der heutigen Zeit besonders
notwendig auszusprechen —, nicht allein
Güte und Liebe seiner ■Familie, seinem
Freundeskreis, Menschen, die einem natürlich
nahestehen, angedeihen zu lassen, sondern
ebenso dem unbekannten fremden Wanderer,
der hilfesuchend an die Türe klopft. Nicht
müde dürfen Wir werden und nicht verhärtet,
wenn die Zahl der Hilfesuchenden wie eine
dunkle Flut steigt und die übergroße Not
der Zeit uns zu erschöpfen droht. Jedem ist
eine Grenze gesetzt, auch in der Möglichkeit,
tätige Liebe zu beweisen. Aber dabei müs¬
sen wir uns sehr ernsten Gewissens prüfen,
ob wir die Pfähle nicht noch weiter stecken
können, wenn wir diese Grenze erreicht
haben. Es ist wohl richtig, daß wir es uns
mit unserem Handeln schwermachen müssen,
aber schenkt uns nicht gerade die frohe
Kunde der Heiligen Nacht jene lebendige und
tapfere Kraft , die Dunkelheiten des Jahres
zu erhellen.

Sc verstanden ist das Christentum heute
nicht nur glücklich feierlicher Ausklang des
Jahres , so verstanden ist es verpflichtende
Weisung durch ein ganzes Jahr hindurch.

Der Ring des Polykrates
A.N. Polykrates warf seinen kostbaren

Ring ins Meer, seine Schuld an Fortuna zu
verringern. Aber der Fisch ward gefangen,
der den Ring in seinem Magen wieder an
den Haushalt des Polykrates ablieferte. —
„Da wandte sich der Gast mit Grausen“,
berichtet Schillers Ballade. — Amerika ist
der Polykrates der modernen Welt, und der
Marshall-Plan der Ring, den das zu reiche
Land wegwerfen will, sein Glück auch fürder
zu versöhnen. Viele Leute in den Vereinig¬
ten Staaten befürchten nämlich, daß sich
die Krisengeschichte nach dem zweiten wie
nach dem ersten Weltkriege wiederholen
könne. Schon liegt der Lebenshaltungsindex
höher als auf depn Gipfel der Konjunktur
von 1920, die dann so jäh abstürzte. Und
die Preise steigen weiter. Manche nennen
das bereits die Flucht in die Sachwerte und
sprechen von Inflation. Aber die Konjunk¬
tur hält an und läuft auf hohen Touren.
Die Vereinigten Staaten sind das einzige
Land der Erde mit einer gigantischen Zah¬
lungsbilanz, deren jährliches Aktivum an die
acht Milliarden Dollar beträgt. Bald aber
kann die Folge nicht mehr die sein, daß
Amerika reicher, sohdern nur noch die, daß
die andere Welt ärmer wird. Amerika ist
wie der Kaufmann in einer armen -Straße:
die Schaufenster sind voller Waren, aber
niemand hat mehr Dollars, sie zu kaufen.
Und der Kaufmann entschließt sich, eine
Weile zu verschenken, statt zu verkaufen. Da¬
mit die Kunden wieder zu Atem kommen
und wieder kaufen können. Dies ist ja wohl
der Sinn des Marshall-Planes: die Käufer
wieder kaufkräftig zu machen und so die
Märkte der Zukunft abermals dem amerika¬
nischen Export zu öffnen und zu sichern.
Amerikas Milliardengeschenk an die Welt
mag zunächst wie eine romantische Ballade
anmuten; doch die Nutzanwendung des mo¬
dernen Polykrates beruht auf einer klugen
Berechnung. Hoffen wir, daß die Rechnung
aufgeht und nicht vorher ein böser Fisch
kommt, der Marshalls kostbaren Plan auf¬
frißt.

AM RANDE
Das kommunistische „Norddeutsche Echo“ schreibt,

daß von den 280 Zeitungen Deutschlands „die
Sowjetunion 187, die britische Zone 44, die amerika¬
nische Zone 43 und die französische Zone 17 be¬
heimatet**.

Der Nordsee-Alpen-Expreß Bremerhaven —Mün¬
chen, Reichsb&hn-KurBbezeichnung D 376, führt
folgendes Schild : „2, Klasse — Behördenverkehr,
3. Klasse — Schwerbeschädigte**.

In einem Vortrag in Düsseldorf stellte Profes¬
sor Friedrich Hirth fest, daß Heinrich Heine gebo¬
ren worden ist, ehe seine Eltern heiraten konnten.
Der Vater, der aus Hannover kam, konnte erst die
Ehe schließen, als er das Niederlassungsrecht in
Düsseldorf erhielt. Heine gab als Geburtsdatum
den 13. Dezember 1799 an, war aber in Wirklichkeit

.am 13. Dezember 1797 geboren. Die uneheliche
Geburt soll der Grund des Hasses seines Hambur¬
ger Onkels Salomon Heine gewesen sein.

Für die verschleppten Personen der amerika¬
nischen Zone erscheinen 30 Zeitungen und 36 Ma¬
gazine in einer Gesamtauflage von ungefähr 12.700
Exemplaren.

Aus dem Verwaltungsgebäude der Zeche „Kaiser¬
stuhl I** wurden bei einem Einbruch 277 000 Berg¬
mannspunkte gestohlen.

In HÖrsching bei Linz verletzte in einem Kino
ein amerikanischer Soldat seine österreichische
Geliebte durch Schüsse schwer. Das Mädchen war
14 Jahre alt.

In Rumänien wurden alle amerikanischen Filme
vom Programm abgesetzt. Sie werden erneut zen¬
siert. Filme, in denen bestimmte Schauspieler auf-
tr$tenf werden nicht mehr zugelassen.

Wetterbericht
Bei nördlicher Luftströmung , sind die Tempera¬

turen in der nächsten Zeit starken Schwankifhgen
unterworfen. Wechselnd zwischen heiterem und kal¬
tem Wetter mit Nachtfrösten bis minus 10 Grad und
trübem Wetter mit Schneefällen bei Temperaturen
nahe 0 Grad.
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NACHRICHTEN AUS ALLER WELT
Alte Farben über Frankfurt

Die Stadt Frankfurt hat von
der Militärregierung die .Ge¬
nehmigung erhalten, während
der Jahrhundertfeier der Deut¬
schen Nationalversammlung im
kommenden Jahre eine Woche
lang die schwarz-rot-goldene
Fahne zu hissen . Der Genehmi¬
gung wurde hinzugefügt , sie
habe nichts mit der Tatsache zu
tun, daß diese Fahne während
der Zelt der Weimarer Republik
die deutsche Reichsflagge war.

400 000 Pakete aus dem Westen
Auf den vier Berliner Haupt¬
postämtern lagern mehr als eine
halbe Million Pakete , die aus
dem Ausland und den vier Be¬
satzungszonen Deutschlands ein¬
getroffen sind. Auf dem Haupt¬
postamt Südwest warten allein
400 000 Pakete aus <fen drei West¬
zonen auf die Verteilung.

Britische Amnestie
Die britische Kontrollkommission
in Berlin gab bekannt, daß sie
eine Weihnachtsamnestie ftß*
Deutsche erlassen habe, die von
der britischen Militärregierung
zu Gefängnisstrafen verurteilt
wurden, und deren Haft zwi¬
schen dem 16. Dezember und

■dem 31. Januar 1948 beendet sein
wird. Voraussetzung, für eine
Amnestierung sei die gute Füh¬
rung und der Besserungswille
der Strafgefangenen.

Aufhebung der Zensur
Der britische Außenminister Be-
vin erklärte vor dem Unterhaus,
daß die Briefzensur in der bri¬
tischen Zon» Deutschlands vom
1. März des kommenden Jahres
an aufgehoben werden solle.

Spruch gegen Prinz Philipp
Die Lagerspruchkammer des
Internierungslagers Darmstadt
reihte den ehemaligen Oberprä¬
sidenten der Provinz Hessen-
Nassau, Prinz Philipp von Hes¬
sen, in die Gruppe der Aktivisten
ein. Ein Drittel seines Vermö¬
gens wird eingezogen und die
Intemierugshaft seit Mai 1945
wird ihm als Arbeitslager ange¬
rechnet . Prinz Philipp, ein
Schwiegersohn des italienischen
Exkönigs und ein Vetter des ge¬
storbenen Königs Boris von
Bulgarien , war seit 1933 Oberprä¬
sident der Provinz Hessen-Nassau,
um, wie er sagte, „einen Gegen¬
pol zu den beiden rivalisieren¬
den Gauleitern Hessens zu bil¬
den“.

Das Urteil gegen den Herzog
Herzog Friedrich Franz von
Mecklenburg ist von der Spruch¬
kammer Bielefeld zu 5000 Mark
Geldstrafe verurteilt worden. Er
wurde aus der Intemierungshaft
im Lager Eselsheide entlassen.
Der Herzog, seit 1931 Mitglied
der Nationalsozialistischen Par¬
tei und seit 1938 in diplomati¬

schen Diensten , konnte nach-
weisen , daß er nur geringe
Kenntnis von den Verbrechen
der SS hatte, deren Mitglied er
war. Bei der Bemessung der
Geldstrafe wurde berücksichtigt,
daß der Herzog seinen Besitz in
Mecklenburg bereits verloren
hat.

„Ein tragischer Zustand“
Die Anfechtungsklage des
Rechtsanwalts Dr. Joachim Spohr
aus Gießen gegen den hessi¬
schen Minister für politische Be¬
freiung wegen der Verpflichtung
zur Mitarbeit an der Durch¬
führung des Befreiungsgesetzes
wurde vom hessischen Verwal¬
tungsgerichtshof zugunsten des
Klägers entschieden . Spohr sollte
verpflichtet werden, als öffent¬
licher Kläger an der Berufungs¬
kammer Gießen mttzuarbeiten.
Die Verpflichtung wurde aufge¬
hoben, und die Kosten des Ver¬
fahrens wurden dem Befreiungs¬
ministerium auferlegt . In seiner
Anfechtungsklage hat Spohr ge¬
sagt, er könne keine Sache mit
Ueberzeugung vertreten , von
deren Richtigkeit er nicht über¬
zeugt sei. Er habe sich während
der Regierungszeit Hitlers gegen
die Sondergerichte gewandt und
sei nun der Meinung, daß die
Spruchkammern ebenfalls Son¬
dergerichte seien. Sein erster
Einspruch beim Befreiungsmini«
'Sterium war mit einem Hinweis
auf einen Rechtsbefehl der Mili¬
tärregierung abgelehnt worden.
Spohr nannte es einen tragischen
Zustand, daß sich ausgerechnet
das Ministerium für die Be¬
freiung vom Nationalsozialismus
bei der Durchführung seiner
Maßnahmen auf einen militäri¬
schen Befehl stütze.

Flucht aus Nürnberg
Der SS-Gruppenführer und Gene¬
ralmajor der Waffen-SS, Walter
Schimana, ehemaliger Polizei¬
führer in Griechenland, und von
der griechischen und sowjeti¬
schen Regierung als Kriegsver¬
brecher beschuldigt , entkam sei¬
ner Bewachung in Nürnberg, als
er aus dem Gefängnis in das La¬
zarett gebracht werden sollte.
Seit dem 3. Dezember wird nach
ihm gesucht . Die Fahndungen
blieben bisher erfolglos.

Auf dem Wege zur Einigung
Ein neues internationales Komi¬
tee für die Vereinigten Staaten
von Europa wurde in Paris ge¬
bildet . Es arbeitet unter dem
Vorsitz von Duncan Sandys, dem
Schwiegersohn Churchills. Es
sind Frankreich, Holland, Bel¬
gien , die Schweiz und Großbri¬
tannien vertreten . '

Die Fahne Paneuropas
Der Exekutivausschuß der Euro¬
päischen Parlamentarischen
Union, der unter dem  Vorsitz
des belgischen Sozialisten Geor¬
ges Bohy tagte , hat beschlossen,

eine Vollversammlung der Or¬
ganisation zum 8. September 1948
nach Interlaken einzuberufen.
Die Versammlung wird dort un¬
ter dem Namen eines „Parla¬
mentarischen Kongresses für die
Bildung der Vereinigten Staaten
von Europa'* Zusammentreffen.
Der Kongreß nahm als Symbol
für die Fahne der Vereinigten
Staaten von Europa „ ein rotes
Kreuz in einer goldenen Krone
auf blauem Grunde an.

Saarvetfassung genehmigt
Die französische Regierung hat
die Landesverfassung für die
Saar unter der Bedingung ge¬
nehmigt , daß die freien Abkom¬
men über das zukünftige Steuer¬
wesen , den Staatshaushalt und
die Rechtspflege zwischen Frank¬
reich und der Saar vorher ange¬
nommen würden. Die Landtags¬
kommissionen empfahlen dem
Plenum die Annahme jedes Ab¬
kommens, nur der kommunisti¬
sche Abgeordnete war dagegen.
Damit trat die Verfassung unver¬
züglich in Kraft. Das Haus
wählte auf Vorschlag der Sozial¬
demokratischen Fraktion gegen
die Stimmen des Kommunisten,
den Vorsitzenden der Christ¬
lichen Volkspartei und bisheri¬
gen Landtagspräsidenten, Johan¬
nes Hoff mann, zum Minister¬
präsidenten. Hoffmann  wird am
Samstag das neue Kabinett vor¬
stellen . Es wurde gemeldet , daß
die Christliche Volkspartei die
Ministerien des Innern, der
Finanzen, und das Kultusmini¬
sterium besetzen werde , daß die
Sozialdemokratitsche Partei das
Justizministerium und das Mini¬
sterium für Arbeit und Wohl¬
fahrt übernehmen werde , und
daß die Demokraten möglicher¬
weise mit einem Direktorium
innerhalb einer Regierungsab¬
teilung vertreten sein werden.

Beschluß des Nationairats
Der Schweizer Nationalrat hat
beschlossen , den Beitritt der
Schweiz zum Internationalen Ge¬
richtshof zu erklären.

Auszeichnung für den Papst
Die französische Akademie hat
ihre große Goldmedaille für die
französische Sprache an Papst
Pius XII. verliehen.

Hamsun vor Gericht
In Grimstad, in Südnorwegen,
begann vor dem norwegischen
Kriegsschadenamt ein Prozeß
gegen den 88jährigen Schriftstel¬
ler Knut Hamsun. Hamsun soll
eine halbe Million Kronen Ent¬
schädigung zahlen, /weil er wäh¬
rend des Krieges Propaganda für
Deutschland getrieben habe.
Seit Dezember 1940 war der
Dichter Mitglied der Quisling-
Partei . Hamsun kann der Ver¬
handlung nur mit Hilfe schrift¬
licher Aufzeichnungen folgen . Er
ist taub.

Jfroncutolcr*
Von Anna Schieber

Es ging auf Weihnachten zu und es war
der ewig und unvergeßlich schöne Abend, der
Ule Jahre wiederkam, an dem wir unseren
Vunschzettel schreiben und vors Fenster
egen durften. Es redete uns niemand etwas

drein, selbst wenn sich einer von uns einen
lebendigen Schimmelf oder einen Dudelsack
gewünscht hätte.

Wir waren eine zahlreiche Gesellschaft und
es gab lange Leitern auf den Papierstreifen;
es mußte ja gar nicht sein, daß alles in
Erfüllung ging, aber man konnte doch einmal
ausbreiten, was das Herz begehrte.

Nur Ich saß stumm dabei und nagte an
meinem Bleistift. Denn ich war grad in
dieser Zeit aus dem Paradies vertrieben wor¬
den, und zwar durch einen Schulkameraden,
der mir gesagt hatte , was ich freilich schon
lange wußte, daß es gar kein Christkind gäbe,
sondern daß man alles um Geld kaufen
könne. Wer kein Geld habe, dem bringe
auch das Christkind nichts, das sei eine alte
Mücke, die schon lange fliege. Zum Beispiel,
er habe einen Kronentaler von einem Paten
bekommen, und dafür könne man den ganzen
Jahrmarkt auskaufen und habe noch, übrig.
Wie gesagt, eigentlich hatte ich das vom
Christkind ja schon gewußt; aber wissen und
wissen ist zweierlei. Es war doch jedes Jahr
ein besonderer Glanz auf allem, was unter
dem Tannenbaum lag. Mir aber war ein Un-
krautsame ins Herz gesät, der schnell auf¬
schoß, wie der Kürbis des Propheten Jonas,
und alles zudeckte, was hell und zugleich

1 auch geheimnisvoll gewesen war. Ich hatte
den Wunsch\ nach einem Kronentaler ins
Gemüt bekommen, und da saß er nun und
füllte aus, was sonst an billigen Kinderwün¬
schen in mir gewesen war. Denn sowie ich
etwas aufschreiben wollte, was mich freuen
konnte, drehte sich der Kronentaler in mir
um und gleißte mich an: das kannst du um
einen kleinen Teil von mir kaufen und dann
noch viel dazu.

Es war eine Qual, aber auch eine Wonne,
und ich stöhnte leise aus beiden Gefühlen
heraus; so daß die Mutter mich erstaunt
fragte, was ich für eine schwere Sache aus¬
zudenken habe. Sie wußte schon, daß ich
im Augenblick ln keinen guten Schuhen
stecke, und es machte ihr auch zu schaffen;
aber sie war eine von denen, die schweigend
aufmerken und abwarten können, und plagte
mich nicht weiter, als ich keine Antwort
gab. Als es dann Zeit war, ins Bett zu gehen
und die Wunschzettel eingesammelt und vors
Fenster gelegt wurden, da stand auf meinem
nur : ein Kronentaler, und ich sah, daß mich
ein trauriger Blick der Mutter streifte. Aber
um den Mund sah sie aus, als ob sie etwas
wider Willen lächelte.

Am andern Morgen waren die Zettel nicht
mehr da, und das war sonst unsäglich ge¬
heimnisvoll, wenn man auch wußte, daß die
Mutter sie genommen habe. Für mich aber
war es eine kühle und fremde Sache. Der
Schulkamerad ließ mich noch einmal seinen
Kronentaler sehen, der stärkte mir den Mut.
Auch saß irgendwo in mir noch die leise
Hoffnung, daß eine Weltregierung über mir
sei, die den Dingen den alten Glanz wieder

beibringen könne, denn er verzog sich sachte
bei mir und kam auch nicht wieder herauf,
als wir am Heiligen Abend in der Stube ver¬
sammelt waren.

Es war alles wie sonst: der Vater las die
Weihnachtsgeschichte. Dann sagte jedes
einen Liedervers her. Aber hinter uns stand
der lange Tisch, über dem eine Pyramide von
Lichtem brannte, und während des Her-
sagens drehte man sich ein wenig, so daß
man wenigstens einen Umriß von den Dingen
sehen konnte, die da aufgebaut waren. Der
Platz meiner Sachen war an der gleichen.
Stelle wie sonst, nur daß er wenig Raum ein¬
nahm und fast verschwand zwischen den an¬
dern. Es stand nur der übliche Teller mit
Lebkuchen und Aepfeln. da, und in dem
größten Apfel steckte ein Silberstück, das
man hinten und vorne besehen konnte, so¬
lange die andern ihr Jubelgeschrei vollführ¬
ten über ihren erfüllten Wünschen. Ich
schielte zu Jörgen hinüber, der selig eine
kleine blau und grau gestreifte Sammetweste
mit weißen Glasknöpfen ins Licht hielt, aber
gleich darauf noch lauter schrie als vorher,
denn unter der Weste lag ein Schülergeigle.
Der kleine Christoph hatte einen blauen
Schubkarren, der mit Nüssen und Glasmar¬
meln und einem Griffelkasten geladen war.

Die Mädchen hatten Puppen, Nähkästen
und seidene Tücher, und alles zeigte einander
alles und es war ein Freudenlärm ohne¬
gleichen. Nur ich stand still mit meinem
Kronentaler da wie ein fremder Gast und
probierte, mir auszudenken, was man alles
dafür haben könne: Geigen und Sammet¬
westen genug. Aber es war gar nicht wahr,

denn man konnte nur eines kaufen oder
dann  das andere, und außerdem half es
einem gar nichts, da heute Christtag war
und alles besondere Dinge waren, die da im
Lichte standen. Die andern aber, die man
sich später auslesen konnte, waren werktäg¬
lich und von Freude weit entfernt Und alles
zusammen war eine hinterhältig schlechte
Geschichte.

Einmal sah ich, daß die Mutter mir ein
wenig zunickte, da stieg mir das Wasser in
die Augen. Der Vater aber geigte auf Jörg¬
les kleiner Geige, und der neue Besitzer
streckte verlangend die Hände nach der Kost¬
barkeit aus, um sofort auch darauf zu kratzen;
zu mir aber kam niemand, denn es war etwas
Fremdes an ' meinem Platz und bei mir. Da
nahm ich mein Weihnachtsgeschenk und ging
in die Elternschlafstube, deren Fenster auf
den Neckar gingen. Und als ich eine Weile
in der Dunkelheit am Fenster gestanden war,
tat ich etwas, zu dem eine dunkle und hef¬
tige Wut mich trieb : ich schmiß den Kronen¬
taler mit einem wilden Wurf aus dem Fen¬
ster und hörte gleich darauf ein kleines
Glucksen im Wasser. Dann aber fing ich
an, laut hinauszubrüllen, in einem Welten¬
jammer, in den hinein, als er eine Zeit ge¬
dauert hatte , mein Vater trat , dessen Her¬
zensuhr besagte, es werde bei mir so weit
sein, daß man mich an der Hand nehmen und
unter den Baum führen könne, wo die un¬
erschöpflich reiche Liebe, die das eigentliche
und ewig unsterbliche Weihnachtskind ist,
meinen Platz mit Gaben geschmückt hatte,
die mein aufgerührtes Herz mit Seligkeiten
füllten wie nie zuvor.
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Diözesantagung des katholischen Männerwerks
Ueber zweihundert Vertreter der katholischen

Männerbewegung der Diözese RottenDurg aus dem
•ranzösisch und amerikanisch besetzten Gebiet

- afen sich am Samstag und Sonntag in Unter-
narehtal zu ihrer zweiten Diözesantagung.
Jiözesanleiter Häußler begrüßte insbesondere Dom¬
kapitular Dr . Hagen als Vertreter des Bischofs.
Nach der kirchlichen Eröffnung sprach Ernst
Prestel . Diözesanleltar in Freiburg , zum Thema

Die Familie , ihre Aufgabe “. Er bezeichnete die
Zerrüttung und Gefährdung der Familie als die
Herzwunde unserer Zeit ; die äußeren Umstande,
Mahgel an Ernährung , Kleidung und Wohnung
verschlimmerten den Zustand schnell . Die innere
Not des Menschen , Glaubens - und Sittennot be¬
günstigten den Verfall . In diese Zeit hinein stellte
der Redner das Ideal der christlichen Ehe . Nicht
in weltfremder Weise , sondern lebensnah , mit
Beispielen aus dem Alltag , malte er .das Bild der
christlichen Ehe und Familie und würdigte die
Stellung des Mannes als Haupt und Seelsorger
der Familie . Wie im öffentlichen Leben habe auch
ln der Familie der Mann die Führung zu über¬
nehmen auf der Wanderung zweier Menschen zu
Gott . Die weiteren Ausführungen galten der
sakramentalen Ordnung der Ehe und dem Kind
und seiner Erziehung

Den Samstagabend beschlossen die Berichte der
Dekanatsleiter . Wenn auch hier und dort die katho¬
lischen Männer die Aufgaben , die « men gestellt
sind , noch nicht ln vollem Maße erkannt haben,
■o zeigten doch gerade diese Berichte den Auf-
.chwung , den die Männerbewegung im vergangenen
jahre genommen hat.

Domkapitular Dr . Hagen übermittelte die Grüße
des Bischofs und sprach dann über das christliche

Staatsidael . Er bezeichnete den Staat als eine
gottgewollte Einrichtung ; die Staatsgewalt sei
ihren Trägern von Gott verliehen . Nicht das Volk
verleihe die Staatsgewalt , sondern es bestimme
lediglich diejenigen , die diese Gewalt ausüben
sollen . Die Staatsgewalt finde ihre Grenzen in den
Geboten Gottes , die auch der Staat zu respektie¬
ren habe , in dem Recht der Persönlichkeit und in
den natürlichen Rechten des Menschen auf Eigen¬
tum sowie in dem Recht der Eltern , der Fa¬
milie und der Kirche.

Direktor J . B . Miller , der über die Kirche im
heutigen Zeitgeschehen sprach , hob die Fragen
heraus : welche Einstellung hat die Kirche zum
Frieden Europas und Deutschlands ?, soll Christus
Iferr der Welt sein und bleiben oder der An¬
sturm gegen das Christentum gelingen ?, und
welche Grundsätze hat die Kirche in der sozialen
Frage ? Dieser Vortrag gab eine erschüt¬
ternde Schau des Elends , das durch die Welt und
Deutschland zieht . Direktor Miller brandmarkte
die schweren Angriffe gegen die Kirche und
stellte fest , daß die Kirche nicht im geringsten er¬
schüttert , im Gegenteil durch ihre Grundsätze und
Lehren gegen jeden Angriff gerüstet ist . Die Kirche
allein mit einem positiven Aufbauwillen habe die
Lösung der sozialen Frage nach einem fest
umrissenen Plan vorgeschlagen , entgegen den
destruktiven Plänen des Sozialismus und Kom¬
munismus . . ,

Anschließend trafen sich die Arbeitskreise zur
Beratung über die dringenden Aufgaben für da?
Jahr 1948, so der Arbeitskreis für öffentliches Le¬
ben , der Arbeitskreis für ländliche Aufgaben , der
Arbeitskreis für soziale Fragen und der Arbeits¬
kreis für Heimkehrer und Jungmannschaften.

sVeihnachtsbotschaft der evangelischen Kirche
ln einer Weilraachtsbotschaft der evangelischen

lirehe Deutschlands an die deutschen Kriegsgefan - -
enen sagt Landesbischof D. Wurm , daß Gefan-
enschaft ein naturwidriger Zustand sei , der die
on Gott geschenkte Gabe menschlicher Würde

ledrohe und darum den Menschen nicht nur
chmerze , sondern verletze . Der Bischof spricht
len Wunsch aus , daß die Kriegsgefangenen bald
leimkehren mögen , und weist dann auf eine an¬
dere Gefangenschaft hin , die den Menschen in sei¬
ner inneren Existenz bedrohe . Wir sind , so heißt
os weiter , Gefangene von Vergangenheiten , deren
Schatten nicht weichen wollen , wir sind Gefangene
einer Gegenwart , dei* wvir nicht Herr werden , Glicht
Äußerlich und noch weniger innerlich . Wir sind
loch mehr Gefangene einer Zukunft mit ihrer un¬
heimlichen Dunkelheit und grauenvollen ' Unbere-
ohenbarkeit . Wir sind Gefangene der Leidenschaf¬
en und Triebe . Eine ganze Menschheit um uns her
st wie ein einziges großes Gefängnis , hinter den
Uacheldrähteu von - Haß und Vergeltung und Auf-
ehnung gegen die göttlichen Gebote . Den Aus-
/eg aus diesem Dunkel , das heute auf der Menseli-
teit Hege , so schließt das Grußwort , weise alleinJas Licht der christlichen Weihnachtshotschaft.

Kircheupräsident D. Martin Niemöller hat als
•Leiter des Kirchlichen Außenamts an die deutschen

:vangetiBchen Gemeinden im Ausland einen Weih-
lachtsgruß gerichtet . Er dankt darin für den
leistand , den die Auslandsgemeinden in allen
joten der Heimat bewiesen haben , und bedauert,
laß die Heimat selber den Dienst an den Brüdern
m Ausland nicht mehr wie früher leisten könne.
3as Grußwort bittet dann um ein rechtes Ver¬
ständnis der christlichen Weilmachtsbotschaft , da¬
mit in ihrem Geist Heimat und Ausland anfs neue
verbunden werden „ zu gemeinsamem Glauben , zu
rechtem Dienst aneinander und zu der lebendigen
Hoffnung in der Kraft Gottes “ .
Wertsicherungsklauseln imGrundstücksverkehr

Nach einem Beschluß der Deutschen Beraten¬
den Preiskomraission für die französische Zone be¬
stehen nach der geltenden Preisgesetzgebung keine
Bedenken gegen die Aufnahme folgender Klausel
in Grundstückskaufverträgen : „Die Vertragschlies-
schließenden sind Bich darüber einig , daß sie im
ifalle einer Aenderung des Geldwertes einen an¬
gemessenen Ausgleich erstreben wollen , soweit dies
nter Berücksichtigung aller Umstände für den
enachteiiigten billig und für den anderen Ver-

ragsteil tragbar und zumutbar erscheint und nicht
m Widerspruch zur kommenden Gesetzgebungsteht .“

Tuberkulose nimmt zu
Hegierungsmedizinaldirektor Dr . Dobler teilte

auf einer Pressekonferenz mit , daß die Tuberku¬
lose -Erkrankungen .besonders bei heimkehrenden
ehemaligen Kriegsgefangenen zunehmen . Die Tu¬
berkulose -Anstalten der Landesversicherungsanstal¬
ten sind besetzt und können vorerst keine neuen
kriegsversehrten Kranken unterbringen . Die Tbc-
Krankenhäuser Weingarten , Waldeck -Nagold und
Ilied sind ebenfalls überfüllt . Auf dem Gebiet der
Chirurgie ist im letzten Jahre ein Rückgang ein¬
getreten . Neben dem Hauptversorgungskranken¬
haus Tübingen ist das Versorgungskrankenhaus
Beuron in erster Linie für orthopädische Opera¬
tionen eingerichtet . Augenblicklich sind 160 Bet¬
en belegt . In den Versorgungskrankenhänsorn
Velfenhöhe boi Ravensburg und Weingarten sind
ür die Aufnahme der Kriegsgefangenen , die in
Veißenau aus französischer Gefangenschaft entlas-
en werden , 350 Betten eingerichtet . Wildbad bo-
lerbergt 120 Patienten und dient der Kurbehandlung
on Gelenk - und Rheumaerkrankilngen , die auf

Vehrdienstbeschödigung zurückzuführen sind.
Auf Anordnung der französischen Militärregie-

ung ist am 16. November das letzte französische
'riegsgofangenenlazarett Weißenau mit 450 Betten
om Hauptversorgungsamt übernommen worden.
Ile Kriegsgefangenen , die aus Frankreich zuriick-

'̂ mrnen und einer stationären Behandlung bediir-
en , werden von Weißenau aus den verschiedenen
'ersorgungseinrichtungen zugewiesen , ln den neun.

Versorgungskrankenbäusern des Hauptversorgungs¬
amtes für Württemberg -Iioueazollern betrug im
November die Zahl der Betten 1572, von denen 141)6
belegt waren.

Kommt wieder Luftschiffverkehr?
Dr . Eckener , der vor kurzem von einem sechs¬

monatigen Aufenthalt in Amerika zurückgekehrt
ist , hat in einem Interview der „ Nouvelles de
France “ mitgeteilt , daß sein Besuch in den Ver¬
einigten Staaten nicht ohne Grund gewesen sei.
Amerika beschäftige sich trotz seiner fortschritt¬
lichen Entwicklung im Flugzeugbau auch heute
noch mit dem vielfach als überholt angesehenen
Luftschiffproblem . Dazu habe man seine Meinung
hören wollen . Amerika werde in Kürze mit Luft¬
schiffen Flüge über - die Arktis zu Forschungs¬
zwecken unternehmen . Auch bestünden amerika¬
nische Pläne , den Luftschiffverbehr zwischen Ame¬
rika und Europa wieder aufzunehmen . Nach An¬
sicht Eckeners käme als Landeplatz für Luftschiffe
des Amerika -Europadienstes in erster Linie Orly
bei Paris in Frage.

Warnung vor ungültigen Reichsbanknoten
DaB LancTeskriminalpoHzeiamt gibt bekannt : Im

französisch besetzten Gebiet sind ungültige Reicbs-
banknpten zu 50 und 20 Mark aufgetaucht , die aus

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Die Militärregierung teilt mit : „ Das belgische

Konsulat in Mainz bittet um Bekanntgabe , daßdas belgische Gesetz vom 1. Oktober 1947 über die
Wiedergutmachung von Kriegsschäden an Privat¬
eigentum am 10. November 1947 in Kraft getreten
ist . Kriegsschäden , deren Wiedergutmachung be¬
antragt werden soll , müssen bis spätestens 10.
Februar 1948 oder , wenn der -Schadensfall nach dem
10. November 1947 eingetreten ist , innerhalb einer
Frist von drei Monaten nach dem Eintreten an-
geineldet werden , widrigenfalls Rechtsausschluß
eintritt . — Mit einer staatlichen Finanzhilfe ißt
grundsätzlich nur bei direkten , materiellen und
nachweisbaren Schäden zu rechnen , die auf bel¬
gischem Gebiet dureh Kriegshandlungen nach dem
27. August 1939 am persönlichen Eigentum natür¬
licher oder juristischer Personen belgischer Staats¬
angehörigkeit verursacht wurden . — Es wird dar¬
auf hingewiosen , daß ausländische Staatsangehö¬
rige , die in Belgien von Kriegsschäden betroffen
wurden , nicht unter die Nutznießung des Gesetzes
fallen , wenn nicht zwischen dem Herkunftsland des
Geschädigten und der belgischen Regierung ein
entsprechendes Abkommen besteht .“

Bekanntmachung über die Weitergeltung der
Lohnsteuerkarten 1947 bis zum 31. Marz 1948.

Aus technischen Gründen verzögert sich die
Ausschreibung der Lohnsteuerkarten für das Ka¬
lenderjahr 1948. Die Gültigkeitsdauer der Lohn¬
steuerkarten 1947 wird deshalb bis zum 31. März
1948 verlängert . Im einzelnen wird hierzu bestimmt:

1. Die Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte
1947 hinsichtlich des steuerlichen Personenstands
(Steuerklasse und Zahl der Kinder , für die Kinder¬
ermäßigung gewährt wird ) und hinsichtlich et¬
waiger Hinzurechnungsbeträge gelten für die Be¬
rechnung der Lohnsteuer bis zum 31. März 1948
weiter.

2. Das Recht des Arbeitnehmers , bei Aenderungdes steuerlichen Personenstands zu seinen Gunsten
eine Ergänzung der Lohnsteuerkarte zu beantra¬
gen , bleibt unberührt . Wird der Antrag auf Er¬
gänzung erst nach dem 31. Dezember 1947 gestellt,
so darf als Zeitpunkt , ab dem die Ergänzung gilt,
kein Tag eingetragen werden , der vor dem 1. Ja¬
nuar 1948 liegt.

3. Die steuerfreien Beträge wegen erhöhter Wer¬
bungskosten und Sonderausgaben und wegen außer¬
gewöhnlicher Belastungen waren bei der Berech¬
nung der Lohnsteuer 1947 mit den auf der Lohn-
Bteuerkarte 1944/46 und . soweit in Ausnahmefällen
eine Eintragung auf der Lohnsteuerkarte 1947 vor¬
zunehmen war . mit den auf der Lohnsteuerkarte
1947 eingetragenen Beträgen zu berücksichtigen.
Diese Freibeträge gelten , sofern die Gültigkeit der
Eintragurifc nicht schon vor dem 31. Dezember 1947

Beständen der Reichsdruckerei entwendet und
widerrechtlich in den Verkehr gebracht wurden.
Die ungültigen Noten sind als solche schwer zu
erkennen . Noten zu 20 Mark (Kopfbild von Sie¬
mens ) mit den Anfangsziffern 051, 052, 053 und zum
Teil auch 054, sowie Noten zu 50 Mark (Kopfbild
von Hausmann ) mit den Anfangsziffern 076 und 077
sind immer dann als ungültig anzuseheu , wenn

«eie auf dem breiten weißeu Notenrand kein Kopf¬wasserzeichen haben . Außerdem sind ungültige
Heichsbanknoten zu 20 Mark ira Umlauf , die leich¬
ter zu erkennen sind , weil der übliche Farbton auf
der Vorderseite fehlt . Verschiedentlich sind die
fehlenden Nummern handschriftlich mit roter Tinte
eingesetzt . Vor Annahme dieser Banknoten wird
gewarnt . In Zweifelsfällen wird empfohlen , die
Noten einer Bank oder Sparkasse zur Prüfung
vorzulegen.

Die Abteilung V „Technik “ ira Innenministerium
ln ' Tübingen wurde aufgehoben . An ihre Stelle
traten : Abteilung V „ Hochbau und Landesplanung “,
Abteilung VI „ Straßen - und Wasserbau “ und Ab¬
teilung XIV „ Kätastervermessung “ .

In Württemberg -Hohenzollern sind , die Straßen
erster und zweiter Dringlichkeit soweit instand¬
gesetzt , daß die Straßen der dritten Dringlichkeit
in Angriff genommen werden können . Bisher wur¬den 831 Tonnen Teer verarbeitet.

te . Das bei Haslach im Kinzigtal (Baden ) He¬
gende unterirdische Vulkanwerk wurde gesprengt.
Ueber den zwei Stollen befanden sich 80 Meter ge¬
wachsener Fels , Zur Sprengung wurden 66 Ton¬
nen Sprengstoff benötigt . Die unterirdischen An¬
lagen wurden vernichtet . Aeußerlicb hat der Berg
Keine Veränderung erfahren.

SPORT
Fußball

In der Zonenliga Süd sind nur noch einige bis¬
her ausgefallene Spiele nachzuholen . Dabei w'ird
am * kommenden Sonntag der Herbstmeister festge¬stellt werden . Drei Vereine kommen dafür noch
in Frage , Rastatt , Fortuna Freiburg und die Of¬
fenburger SpVg . Die Rastatter haben die besten

i Aussichten , ihr Sieg über den Tabellenletzten ist
ziemlich sicher . Ob aber die Offenburger in Frei¬
burg gewinnen , ist zumindest fraglich . Gegen For¬
tuna Freiburg haben sie keinen leichten Stand . Es
spielen SV Rastatt — Olympia Laupheim , Fortuna
Freiburg — SpVg Offenburg,

Wer boxt gegen ten Hoff?
Die Situation in der deutschen Schwergewichts¬

klasse wird überall mit Interesse verfolgt . Man
wartet gespannt darauf , ob es Hein ten Hoff gelin¬
gen wird , den Ansturm der routinierten Fighter
Max Schmeling und Walter Neusei abzuschlagen.
Beide haben Bich über ten Hoff sehr anerkennend
geäußert . Schmeling nannte ilm einen klugen
Instinktboxer mit großen Luftreserven . Beide

. Boxer hoffen , gegen ten Hoff zu einem Titelkampf
zu kommen . Dieses Ziel wird aber nur einer von
ihnen erreichen . Neusei soll Anfang Februar in
der Altonaer Autobushalle gegen Drägestein boxen
und will über den jungen Berliner zur langersehn¬
ten Revanche mit Max Schmeling kommen . Der
Sieger wird dann das Recht haben . Hein ten Hoff
zu fordern , der vorher noch gegen Jean Kreitz undArno Kölblin boxen will.

abgelaufen ist , für die Berechnung der Lohnsteuerbis zum 31. März 1948 oder im Falle eiues früheren
Widerrufs bis zu dem Tag , ab dem sie widerrufen
werden , wTeiter.

4. Liegen für das Kalenderjahr 1948 die Vbr-
aussetzungen für die Gewährung eines steuerfreien
Betrags wegen erhöhter Worbungskosten und Son¬
derausgaben oder wegen außergewöhnlicher Bela¬
stungen vor , ist aber ein nach Ziffer 3 zu berück¬
sichtigender Freibetrag bisher auf der Lohnsteuer¬
karte nicht eingetragen , so kann der Arbeitneh¬
mer beantragen , daß ein steuerfreier Betrag auf
der Lohnsteuerkarte 1947 eingetragen wird . Das
gleiche gilt , wenn nach den Verhältnissen ira Ka¬
lenderjahr 1948 die Eintragung eines höheren als
des nach Ziffer 3 maßgebenden Freibetrags in Be¬
tracht kommt . In diesem Falle bewirkt die Ein¬
tragung des höheren steuerfreien Betrags auf der
Lohnsteuerkarte 1947 den gleichzeitigen Widerruf
des bisherigen Freibetrags , ohne daß es eines ent¬
sprechenden Vermerks auf der Lohnsteuerkarte
1944/46 (oder 1947) bedarf.

5. Begründet ein Arbeitnehmer , für den eine
Lohnsteuerkarte (zweite oder weitere Lohnsteuer¬
karte ) 1947 nicht ausgeschrieben worden -ist , in derZeit vom 1. Januar bis 31. März 1948 ein Arbeits¬
verhältnis (zweites oder weiteres Arbeitsverhält-
nis ), so hat die Gemeindebehörde auf Antrag des
Arbeitnehmers unter Verwendung des Musters der
Lohnsteuerkarte 1947 eine Lohnsteuerkarte für die
Zeit vom A.  Januar bis 31. März 1948 auszuschrei¬
ben . Der steuerliche Personenstand ist hierbei nach
den Verhältnissen am 1. Januar 1948 einzutragen.
Zuständig ist die Gemeindebehörde , in deren Be¬
zirk der Arbeitnehmer zur Zeit der Antragstellung
Beinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat.

6. Endet das Dienstverhältnis in der Zeit zwi¬
schen dem 1. Januar 1948 und dem 31. März 1948,
bo ist der Arbeitgeber verpflichtet , dem Arbeitneh¬
mer eine Bescheinigung über die Zeit der Beschäf¬
tigung während des Kalenderjahres 1948 sowie
über die Höhe des in dieser Zeit bezogenen Arbeits¬lohns und der davon einbehaltenen Lohnsteuer
auszusclireiben (Lohnsteuerbescheinigung ). Der Ar¬
beitnehmer hat diese Bescheinigung beim Eingeheneines neuen Dienstverhältnisses zusammen *mit der
Lohnsteuerkarte dem neuen Arbeitgeber vorzu¬
legen , der die Angaben später in die Lohnsteuer¬
karte 1948 einträgt und die Bescheinigung dieser
Stenerkarte als Beleg beifügt.

Die Lohnsteuerkarten 1947 wrerden , sobald ihre
Gültigkeit abgelaufen ist , innerhalb einer kurzen
Frist an die Finanzämter einzusenden sein . Die
Arbeitgeber werden deshalb unter Hinweis auf
ihre Verpflichtung nach % 47 LStDB aufgefordert,
die auf der zweiten Seite der LohnBteuerkarte 1947
vorgedruckte Lohnsteuerbescheinigung rechtzeitigauszuschreiben.
Tübingen , 10. Dezember 1947. Finanzministerium.

Man schreibt uns . . .
Und dann die Schuhe

Heia , Popeia , was raschelt im Stroh , die Entchen
gehen barfuß und haben keine Schuh . — Diese
Sorge , welche sich unsere kleinen Erdenbürger in
diesem Liedchen um das barfußgehende Entchen
machten , haben heute auch die Eltern . Es trifft
auch hier die Tatsache zu , daß „ der Schuster den
Leisten hat , aber kein Leder dazu “ . Eine Zutei¬
lung von Schubbezugscheinen , die in den letzten
Tagen in einer Gemeinde des Kreises S . erfolgte,
sollte uns diese Sorge etwas erleichtern , wurde
aber dabei zu einer viel größeren , ich möchte
sagen zu einer Verstimmung der ganzen Gemeinde,
denn die Verteilung ging nach einer merkwürdigen
Art und Weise vor sich . Nach der Bedürftigkeit
und W’ürdigkeit , hieß es . Aber wer ist würdig,
einen Schuhbezugschein zu bekommen ?’ Die Be¬
gründung , daß in erster Linie der landwirtschaft¬
liche Arbeiter berücksichtigt werden soll , ist
durchaus verständlich . Doch dabei taucht die
Frage auf , wer ist der landwirtschaftliche Arbei¬
ter ? Ist es der Bauer oder die Bäuerin , ist es die
Tochter des Hofes oder der kleine , kaum zehn
Jahre alte Sohn ? Denn ihnen wurden dib ^ Bezug¬
scheine in der Hauptsache zugeteilt , weder einer
Magd noch einem Knecht , auf deren Schultern
eine große Last der landwirtschaftlichen Arbeiten -
liegt und denen außerdem nie die Mittel zur Ver¬
fügung standen , sei es in früheren Zeiten mit
Geld , oder in heutiger Zeit andersherum , Klei¬
dung , insbesondere Schuhe in ausreichender Weise
zu beschaffen . Und die Bedürftigkeit ? Da dürfte
wohl jeder Bürger aus Stadt und Land in Frage
kommen , denn wer braucht nicht dringendst ein
Paar Schuhe ? Ganz besonders unsere Kleinen,
und da spielt es keine Rolle , ob es das Kind eines
Bauern , eines Arbeiters , Beamten oder eines son¬
stigen Sterblichen ist . Da treffen die beiden Fak¬
toren der Bedürftigkeit und Würdigkeit für alle
Kinder im gleichen Maße zu . F . W . in H.

Mitläufer bittet ums Wort
Mit Genugtuung haben die ehemaligen Mitglieder

der NSDAP , die mit dem wenig schmeichelhaften
Sammelnamen „ Mitläufer “ bedacht sind , von der
Verordnung Nr . 133 des Oberbefehlshabers der
französischen Besatzungszone Kenntnis genommen.
Während es viele gab , die sich zum Eintritt in die
Partei , obwohl sie für Hitler schwärmten , nicht
entschließen konnten , weil jeglicher Entschluß
ihnen schwer zu fallen pflegt , haben solche , die
von Natur herzhafter sind , ihre Entscheidung für
keineswegs belangvoll gehalten und sind in die
NSDAP eingetreten . Wie haben wir „Kleinen
Toren “ unser Vertrauen dann büßen müssen!
Heute , im Zeichen einer uns zugestandenen Re¬
habilitierung , sei darum einmal die Frage ge¬
stattet , ob denn diese nominellen Parteieintritte
zu irgendeiner Zeit - eine wirklich schwerwiegende
Bedeutung gehabt haben . Diese Frage stellen,
heißt sie verneinen . Nachdem das Ermächtigungs¬
gesetz angenommen war , war der Lauf der Dingein Deutschland nur noch durch Hitlers dämoni¬
schen Charakter mit seiner Entwicklung zum
Bösen hin bestimmt . In diesem ' Zusammenhänge
verdient auch Erwähnung die Tatsache , daß viele
von denen , die erst nach der Machtergreifung in
die Partei eintraten , in der Kampfzeit im Gegen¬
satz zur NSDAP gestanden haben . Und wiederum
ist mit fast mathematischer Sicherheit zu bewei¬
sen , daß etwa 8 Millionen Deutsche , die nie Mit¬
glieder der NSDAP geworden sind , bei der ent¬
scheidenden Reichstagswahr vom 31. 2. 1932 Hitler
und dessen Partei gewählt haben . Ich führte dies
an , um zu begründen , wie weise General Koenighandelte , als er seinen Erlaß vom 17. 11. 1947 her¬
ausgab . Wir Ehemaligen betrachten ihn als Weih¬
nachtsbotschaft der Versöhnung . Besonders hart
sind die Flüchtlinge unter den nominellen Par¬
teigenossen betroffen worden , denn als Partei¬
genossen hat man die zugewanderten stellungs¬
losen Leute nicht angemessen untergebracht . Kei¬
nem von ihnen blieb überdies auch bei günstigem
Spruch die sog . Sühnemaßnahme erspart . An ihnen
ist nach dem Geiste des ergangenen Erlasses nun
fürwahr vieles gutzumachen . Deshalb erscheint es
um der Rechtsgleichheit willen erwünscht , die gegen
alle nominellen Mitglieder bereits verhängten
Sühnemaßnahmen aufzuheben und einen Zustand
zu schaffen , daß jeder nominelle Pg . sich als
Nichtbetroffener bezeichne i darf . 1t. im Kreis U

- y

MOSÄK
Menschenfreunde

Ein bayerisches Kreiswohnungsamt hat , wie die
„Neue Zeitung “ berichtet , einem Schriftsteller das
Arbeitszimmer mit der Begründung verweigert,
daß „ einige Künstler schon in muffigen , nassen
Dachkammern unvergängliche Werke geschaffen
hätten , daß also ein mit aller Bequemlichkeit aus¬
gestatteter Arbeitsraum nach geschichtlicher Er¬
fahrung keineswegs zu den unabdingbaren Vor¬
aussetzungen eines echten Künstlers gehört “ .

Deutsche Vorweihnachtsfreude
Aus einem Brief : . sofern alles klappt,

werden wir den Ofen bekommen , dann haben wir
eine warme Stube . Felix hat jetzt die Ecke in
dem andern Zimmer abgedeckt , so daß auch dort
jemand schlafen kann . Die Kinder haben Sterne
aus Zeitungspapier auf Schnüre gezogen . Die wer¬
den wir an die Tanne hängen . Aepfel haben wir
auch schon ein paar . Unsere Kartoffeln reichen
über die Feiertage . Für unsere Mutter , die auch
ausgewiesen wurde , habe ich eine Katze erhalten,
deren Fell wir an Weihnachten auf ihren rheu¬
matischen Rücken legen . Das wird sie bestimmt
freuen ! Nur Großvater ist schlecht daran . Aber
wenn er Weihnachten nicht mehr erlebt , dann
können wir den Kindern sein Bett geben , dienoch immer auf dem Boden schlafen . Das Bett
haben sie sich schon lange gewünscht .“

_S T ELLENMARKT
Tüchtiger Schreinermelster in kleinen

Betrieb bei guter Bezahlung gesucht.
Angebote an Aug. Müller , Schreiner -
meister -Witwe , Leutkirch i . A._

Haben Sie Interesse an einem lohnen¬
den Nebenverdienst ? Wir suchen an
allen Orten energische , zielbewußte,
jüngere Herren für Werbetätigkeit
hach festem Plan . Bei Bewährung
Festahstellung möglich. Bewerbungen
von angesehenen , mit den Ortsver¬
hältnissen vertrauten Interessenten
unter Nr. 14 805 an SZ. Leutkirch.

Gesucht werden : 1 Baumgärtner , 1
Pferdeknecht , l landwirtsch . Gehilfe.
W. Goll , Papiermühle , Tuttlingen . N

Ordentlichen Knecht f, kl , Landwirt¬
schaft bei gut . Lohn u. Familien¬
anschluß für sofort gesucht . Fidelis
Freiheit , (14b) Sigmaringen , Brunnen¬
berg 13.

?remdspra <hea -Stcnolypistlnaen , perf.
ln franz . Stenographie , von großem
Industrieunternehmen in unbeschä¬
digter Stadt Süddeutschlands (araerik.
Zone ) gesucht . Angebote mit den
üblichen Unterlagen unter Kenn¬
wort . Stenotypistin * an Nr . 14 951
SZ. Leutkirch.

ebensmitt elgroßhandlung Ober Schwa¬
bens sucht zum Eintritt auf I. Jan.
1948 Kontoristin , welche Erfahrung
in Lebensmittelgroßhandel besitzt,
für Dauerstellung . Desgleichen kräf-
tigen Jungen für das Lager . Angeb.
niit Zeugnissen und handgeschrieb.
'Vjenslauf unter Nr . 14 879 an

Leutkirch
.erin wird für einige Wochen aufs

..and gesucht . Anfragen unter Nr.
14 790 an SZ. Leutkirch,

16—20jährlges Mädchen, ehrl ., kinder¬
lieb , bei guter Behandlung u. Unter¬
kunft in Geschäftshaushalt n. Stutt¬
gart gesucht . Ausführl , Bewerbg . u.
Lebenslauf erbet an Otto Schnetz,
Stuttgart -W, Bebelstr . T)3

Selbständige znverläss . Hausgehilfin
(Haushälterin ), nicht unter 20 J ., mit
Kochkenntnissen , in gr . Haushalt ge-,
sucht. Angebote mögl. m. Bild und
Zeugnisabschrift , an Frau Soltmann,
Falkenberg , Post Moosach b. GTafing
(Oberbayern ).

Automechaniker -Melster , mit all . vor¬
kommenden Reparaturen vertraut , in
ungfek. Stellung , wünscht sich zu
verändern , am liebsten in größeren
Fabrikbetrieb . Angeb . mit Gehalts-
ang . unt . Nr . 14 896 an SZ. Leut¬kirch.

_H EIRA TEN
Fr!., 27 J. t kath ., 1,62 groß , schwarz,

wünscht mit charaktervollem , kath «-,
intelligentem Herrn bekannt zu wer¬
den zwecks späterer Heirat . Bild-
zuschr. unt . Nr . 14 670 an SZ. Leut¬kirch.

Deutscher Brief ring (Heirats -Briefpost
ohne Namen ) Viele suchen, viele
finden und sind begeistert ! Geringer
Monatsbeitrag . Viele Anerkennungen.
Prospekt verschlossen und diskr , Ab¬
sender gegen 48 Pfg. u. Briefhülle.
A. Späth , Regcnsbürg 1, Fach 336.

Persönliche , erfolgreiche , langjährige
Eheanbahnung aller guten Kreise in
Stadt und Land. Viele gute Partien
sind vorgemerkt Frau Elise Stralle,
Stuttgart -Degerloch, Rubensstraße 12,
Linien 5 u. 16 bis Degerloch, West¬
bahnhof . (2074

Malermeisters -Witwe , kathol ., ohne
Anhang , 45 Jahre , lebensbejahend,
tücht. Haus - und Geschäftsfrau , mit
kompl . Wohnungseinrichtung , Bar¬
mögen , u. allen zu einem Maler¬
geschäft gehörenden Geräten , sucht
strebsamen Lebenskameraden mit
aufrichtiger Herzensbildung , am
liebsten aus der Branche. Nur
ernstgemeinte Bildzuschrift , erbeten
unter Nr . A 14 819 an SZ. Leutkirch.

Tüchtiger , strebsamer Landwirtssohn,
ev ., 37 J ., 1,78 gr., mit gr . Ver¬
mögen , wünscht mit evang . Bauem-
tochter , die Einheirat in mittlere
Landwirtschaft bieten kann , zwecks
baldiger Heirat in Verbindung zu
treten . Bildzuschriften erbeten unt.
Nr . 14 781 an SZ. Leutkirch.

Metzgermeister , strebs ., kath ., 35 bis
42 J ., wird zur selbständigen Füh¬
rung einer Metzgerei auf dem
Lande gesucht . Bei guter Führung
und gegenseitiger Zuneigung Ein¬
heirat möglich. Zuschriften mögl.
mit Bild, das sofort zurückgesandt
wird , unter Nr . 14 792 an SZ. Leut¬kirch.

Jg . strebs . Foto -Drogist , kath ., sucht,
da es an Gelegenheit fehlt , Kollegin
od^ Kollegentochter bis 24 J . zwecksspäterer Heirat kennen zu lernen.
Einheirat erwünscht , jedoch nicht
Bedingung . Wertbest . Grundbesitz
vorh . Diskrete Behandlg . zugesichert.
Bildzuschriften unter Nr. 14 784 an
SZ. Leutkirch.

_ VERMISCHTES
Geprüfter Huf- und Wagenschmied,

verheiratet , sucht Landschmiede zu
pachten , evtl . Führung des Geschäfts.
Zuschriften erbeten unter Nr. 14 540
an SZ. Leutkirch.

Wagner , tücht ., sucht Wagnerei zu
kaufen od. zu pachten , evtl . Stelle
als Geschäftsführer . -Angebote unt.
Nr . 14 754 an SZ. Leutkirch.

SchaUplatten mit oder ohne Gramolp
zu kaufen gesucht . Beschädigte Plat¬
ten werden mit in Kauf genommen.
Angebote unter Nr . 14 780 an SZ.
Leutkirch.

Gesucht im Tausch von Fabrikunter¬
nehmen PKW, Opel , Adler , DKW
od . ähnl . od. kleiner Lieferwagen,
auch mit Holzvergaseranlage geg.
günstige Objekte . Angebote unter
Nr . 14 806 an SZ. Leutkirch.

Kaufe jede Menge Draht oder Draht¬
abfälle , Mindestl &nge 16 cm, Stärke
1,1 bis 1,5 mm. Angebote unter
Nr . 14 838 an SZ. Leutkirch.

„Die deutschen Zeitungen und Zeit¬
schriften “ , Verzeichnis mit über 1000
Anschriften durch Nachträge immer
vollkommen . Die Auslandspresse,
bisher 18 Länder = ca. 1850 Adres-

' sen , zu beziehen von K. Allihn,
(16) Battenberg -Eder/1235a.

Herstellungsverfahren für Preßplatten,
Material zur Herstellung von Knöp¬
fen, Wandplatten , Tischplatten usw.
aus frei erhältlichen Rohstoffen geg.
einmalige Zahlung oder Lizenz zu
erwerben gesucht . Off. u. SZ 5929
an WEFRA Werbeges . Frankfurt 'M.,
Kronprinzenstr . 5

Eigenheim und einfache Möbel durch
Selbsthilfe . Näheres durch . Das
Zeichenbüro ", Abt . Bau- u. Möbel¬
technik , Hamburg 11, Brandstwiete 95.

Autoreifen mit Leinwanddurchbrüchen
können Sie n. erprobt Verfahren
wieder betriebssicher fahren . Rep.-
Anleitung vers . Ing . Rottier , U4b)
Fnrnsal , Kreis Horb . Briefumschlagemsenden.

Biete an : In Berlin-Zehlendorf , amerik.
Sektor , 2-Ziramer-Komfortwohnung,
Balkon , sonnig , bestgelegen . Suche:
2- oder 3-Zimraerwohnung in Süd¬
oder Nordwürttemberg . Angebote
erbet , unt . Nr . 14 669 an SZ. Leut¬
kirch.

Buchhaltungs -Unterrichtsbriefe . Behörd¬
lich genehmigt . Buchführung und
Bilanz durch Briefwechsel 'im Einzel¬
unterricht bis zum vollen Lehrerfolg
mit Abschlußzeugnis . Preisliste
kostenlos . Bertuch, Bad Tölz, Merz¬
straße 11.

Briefmarken ! Zonensammlung in Ein¬
steckbuch, 375 Werte , 56 kompl.
Sätze nur RM. 680.— postfrisch.
F. Schmitt, (16) Kassel -R., Franken-
bergerstraße 2.

GESCHÄFTLICHES
Welche Glasmalerei übernimmt Arbei¬

ten für einige nach vorliegenden
Motiven zu bemalende Fenster?
Angebote unter Nr . 14 958 an SZ.
Leutkirch.

Anf Weihnachten Kleidär -Geschenk-
Pakete aus der Schweiz. Sämtliche
Herren - und Knaben -Konfektion , so¬
wie Unterwäsche , Hemden , Damen¬
regenmäntel etc . Nur neue , erst¬
klassige Schweizer Ware . Ware muß
ln der Schweiz in Schweizer Franken
bezahlt werden . Alle Pakete sind
versichert und werden per Last¬
wagen in alle Zonenzentren geführt.
Auf Anfrage , mit Schweizer Referen¬
zen , wird illustr . Prospekt mit allen
Angaben gesandt . Firma Heinz , Be-
klcidungshaus , Kreuzlingen (Schweiz).

Emallschilder , Türschilder , Klingel¬
schilder liefert A. Conzelmann,
Bistngen (Hohenzollern ).

Neu erschienen:
.ßelligkrenzkircbe in Rottwelt " von

Oberstudiepdirektor a . D. A. Stein¬
häuser , mit 16 Abbildungen . Preis
RM. 3.—, als Weihnachtsgeschenk
geeignet . Zu beziehen durch den
Rottweiler Volks - und Altertums-
verefn Rottweil , Hauptstr . 20.

Kraftfahrzeugteile und Zubehör — ein
neuer Einkaufs -Katalog ! Elektrik - u.
Motorenteile , Getriebe , Zahnräder,
Kugellager usw . RM. 15.70 u. 1.20
Versandsp . sof. geg . Nachn . liefer¬
bar , ebenso Einkaufskataloge and.
Branchen . Erbitten Sie Angebot
BEQUNA-Verlag , (22a) Remscheid-
Lennep 2 f

Suche Vertretungen der Lebensmittel -,
Waschmittel -, kosmetischen u. ein*
schlägigen Branchen für Bayern . Zu¬
schriften unter Nr . MAZ - R - 5439,
MAZ • Anzeigendienst , Memmingen,
Allgäu , Ulmer Straße 15.
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Umschau im Kreis Calw

Christfeier des evangelischen Jugendwerkes

Die Weihnachtsfeier der evangelischen Ge¬
meindejugend im Vereinshaus war mehr als
nur eine herkömmliche Feierstunde mit Mär¬
chenspiel und Weihnachtsmann und großer Be¬
scherung . Sie hat gerade in ihrer einfachen
Art großen Eindruck gemacht . Was von den
Jugendlichen •gezeigt wurde , waren Bilder , des
Alltags . Eigene und fremde Not wurc ê uns
vor Augen geführt und der Weg zur Ueberwin-
dung gezeigt . Mit großem Einfühlungsvermögen
spielten die jugendlichen Darsteller und mach¬
ten deutlich , daß der gegenwärtigen Not nur
mit einer Vermehrung christlicher Nächsten¬
liebe begegnet werden kann . Die Pausen füllte
der Posaunenchor mit beachtlichen Darbietun¬
gen . Vikar Dohmstreich hielt die Ansprache,
die dankbar aufgenommen wurde.

Calw. — Das „Volkstheater beim Badischen Hof"
bringt bis einschließlich 24. Dezember „Der kleine
Grenzverkehr " , mit Willi Fritsch und Herta Feiler,
Der Film ist Jugendfrei . Am 1. Weihnachtsfeiertag
findet nur nachmittags 15 Uhr eine Vorstellung statt.
Die Abendvorstellung ist für die französischen Trup¬
pen Vorbehalten.

Schubertabend

Haarfrisuren und die Zöpfchen aus . So entstanden
in mühevollen Tagen die vielen Puppen , jede in
ihrer Art . Sie alle stellten sich im Schaufenster der
Drogerie Hampel in köstlicher Gruppierung vor , der
stabile Bauer aus dem Fildergebiet mit seinem Ge¬
spann , Brüderchen und Schwesterchen mit ihrem
Rehlein , das Wiegenkind , die Baby-Ecke, das Tiroler
Pärchen , das Rotkäppchen , die Tierfreundin mit ihrem
Schützling , und noch manch andere . — Zweck und
Sinn sprechet ! aus der Puppenschau . Was geschaffen
wurde , sind nicht Porzellan - und Celluloidköpfe , die
so leicht aus der reinen Kindesfreude Tränen werden
lassen . Wie zu Urgroßmutters Zeiten bringt das
Christkind wieder haltbares , unzerbrechliches Spiel¬
zeug. Selbst verfertigt ! Das erhöht die Freude und
das Glück . Wir Alten freuen uns über die findige,
fleißige Jugend und schenken ihr gern unsere Auf¬
merksamkeit . Wir beglückwünschen die Schulleiterin
und die Schülerinnen zu ihrem schönen 'Erfolg, ee.

Bad Liebenzell . — Wieder einmal ist , freudig emp¬
fangen von den Kindern der Stadt , Tante Drudy
Reisdorf aus der Schweiz mit einem Lastwagen guter
Sachen gekommen . Und — was ursprünglich nur für
die 60 bedürftigsten Kinder vorgesehen war , reichte

für alle 300 Kindergarten - und Schulkinder . Ara
Sonntag mittag füllte sich der weihnachtlich
gerichtete Kursaal . Ein rasch improvisiertes
Programm brachte Lieder , Gedichte und kleine
Kinderszenen . Oberlehrer Mast stellte in (eb¬
ner Begrüßungsansprache die große Hilfsbereit¬
schaft , welche das Schweizer Volk immer wieder be¬
wiesen habe , heraus . So sei auch in der Schweiz
der große Kinder- und Menschenfreund Pestalozzi
geboren worden und sie sei die Wiege und der Sitz
des weltumspannenden menschlichen Hilfswerks vom
Roten Kreuz. Dann sprach Frau Reisdorf selbst in
ihrer herzlichen , mütterlichen Art zu ihren „Kin¬
dern ". Die Liebe und Hilfsbereitschaft seien es, die
viele Menschen in ihrem Vaterland veranlaßt hät¬
ten , ihre Sammlung zu unterstützen . Weihnachtsengel
trugen hierauf brennende Kerzen in den Saal und
alle erhielten ein Licht. Dann war die schöne Be¬
scherung . Bürgermeister Klepser dankte im Namen
der Eltern und Kinder.

Altburg . — Der Musikverein Altburg hielt am
Sonntag seine Gründungsversammlung ab. Jakob
Rentschler , Schreiner , konnte 29 Mitglieder des neu
gegründeten Musikvereins begrüßen . Der frühere
Vereinsrechner Gottlieb Fenchel gab einen Ueber-
blick über den Kassenbestand . Vorsteher bei den
Wahlen wurde Jakob Rentschler , Schreiner , Kassier
Eugen Fenchel , Schriftführer Albert Mohr, und wei¬
tere Ausschußmitglieder Friedrich Pfrommer und
Matthäus Weik.

Von der Arbeit des Wildbader Gemeinderats

Nagold — Das Volksbildungswerk veranstaltete
unter Mitwirkung von Thusnelde Wolff Biesen¬
berg , Sopran , Trude Sannwald , Sopran , Albert
Barth , Tenor , und Willi Rosenau , Bariton und
den beiden Pianistinnen Elena Halm und Hed¬
wig Weiß einen Schubertabend . Studienrat Rie¬
del , der Leiter des Volksbildungswerkes , sprach
einleitend über Persönlichkeit und Werk des¬
großen Musikers . Frau Halm referierte über
seine kulturgeschichtliche Stellung innerhalb
der Wiener Klassiker . Anfang der Darbietungen
waren die Tänze für Klavier zu vier Händen.
Den Reigen der Sänger eröffnete Trude Sann¬
wald , die zwar mit dem Eingangslied nicht
ganz überzeugen konnte , aber nachher im
„Erlkönig “ und ln der „Allmacht “ umso ange¬
nehmer überrraschte . Frau Wolff Biesenberg
gefiel ln ihren Liedern recht gut . Ihre lyri¬
sche Begabung kam dabei zu guter Wirkung.
Durch eine beseelte Wiedergabe , die besonders
im „Wanderer “ zu spüren war , durch tadello¬
se Gesangstechnik und Aussprache , welche im
„Jäger “ gut zur Geltung kam , überzeugte Willi
Rosenau . Albert Barth hat sich mit seinem ly¬
rischen Tenor schnell die Herzen der Zuhörer
erobert . Mit der s-dur -Messe , von den Solisten
im Quartett gesungen , fand der wohlgelungene
Abend Höhepunkt und Abschluß.

Vom Forstamt Wildbad ist eine eingehende Stel¬
lungnahme auf die Rückfragen wegen der Distrikts-
einteiiungen eingegangen . Nach der Aussprache
wurde vom Gemeinderat folgender Beschluß gefaßt:
Es wird bei der Forstverwaltung beantragt , den Be¬
forstungsvertrag vom 20. Mai 1939 bezüglich des
Distrikts II Leonhardswald mit Wirkung vom 1. 10.
47 auf die Dauer von zwei Jahren in Kraft zu setzen.
Für 1. Oktober 1949 wird die Bildung eines städti¬
schen Revierförsterbezirks für die Distrikte I und
II in Aussicht genommen . Beim Forstamt wird bean¬
tragt , nach Abgang des jetzigen Forstanwärters Lutz
einen Beamten in Dauerstellung einzusetzen , damit
der häufige Wechsel unterbleibt . — Im Zusammen¬
hang damit gab das Forstamt Wildbad noch einen
aufschlußreichen und interessanten Bericht über die
allgemeine Lage der Waldbeförsterung . Dadurch
bekam der Gemeinderat einen klaren Einblick über
die Verteilung der Umlage bei den vorgeschriebenen
F-Hieben , über die notwendigen Maßnahmen zur
Aufforstung , den Wegverhältnissen , über den Wild¬
bestand und die Jagdverhältnisse . Mit großer Ge¬
nugtuung darf verzeichnet werden , daß die Staat¬
liche Forstverwaltung auf die Körperschaftswaldun¬
gen weitgehend Rücksicht genommen hat , was für
Wildbad im Hinblick auf die Erhaltung des Waldes
für den wieder zu erwartenden Fremdenbetrieb wich¬
tig ist . Dies verpflichtet andererseits zu größtmög¬
licher Mithilfe der Einwohnerschaft bei den Auffor¬
stungsarbeiten im Walde . Allerdings mangelt es

ständig an Arbeitskräften . — Die vorbeugende
Kropfbekämpfung wird in den hiesigen Schulen wie¬
der aufgenommen . Die Kosten werden auf die Stadt¬
kasse übernommen . Wie bereits bekanntgegeben , ist
für dringende Krankentransporte an Sonntagen nun¬
mehr die vom Gemeinderat angestrebte Regelung ge¬
troffen worden . Dem Antrag des städtischen Be¬
triebsrats , allen Nichtbeamten , welche über das 65.
Lebensjahr hinaus noch Weiterarbeiten , den vollen
Ruhelohn zu belassen , stimmt der Gemeinderat zu.
— Gegen die Errichtung einer Privatentbindungs¬
station durch die Hebamme Zoller werden keine
Einwendungen erhoben . Die Einrichtung wird des¬
halb begrüßt , weil durch die beschränkten Wohn¬
verhältnisse eine Niederkunft zu Hause oft unter
solch schwierigen Verhältnissen erfolgen muß, daß
die Stadtverwaltung ohnehin gezwungen gewesen
wäre , für eine Besserung zu sorgen . Sämtliche Be¬
schlüsse wurden , wie auch in den vorangegangenen
Sitzungen der letzten Zeit , einstimmig gefaßt . — e

-X

Wildbad . — In Würdigung der Verdienste
um seine Vaterstadt hat der Gemeinderat Pro¬
fessor Dr . ing . Adolf Kleinlogel , der in diesen
Tagen seinen 70. Geburtstag feierte , zum Ehren¬
bürger unserer Kurstadt ernannt . Professor Dr.
Kleinlogel ist bekannt durch seine Arbeiten
über die Entwicklung und Förderung der Be¬
ton - und Stahlbetonbauweise.

Ausstellung der Jugend

Neuenbürg . — Das Leben in der Stadt nimmt sei¬
nen Weg über die Marktstraße , die ebenso gut als
Marktplatz bezeichnet werden könnte . In ihr liegen
die großen Kaufhäuser , das Rathaus und die Stadt¬
kirche . Zwingender Anziehungspunkt ist schon seit
vielen Jahren , der Not der Zeit gehorchend , das Rat¬
haus geworden . Die Kirche steht , alles überragend,
im Mittelpunkt . Seit dem 1. Dezember aber wird der
Ausstellung in einem Schaufenster eine Beachtung
geschenkt , die wahrhaftig von Herzen kommt. „Die
Jugend hat das Wort ", könnte über dieser Ausstel¬
lung geschrieben stehen . Was da alles zu sehen ist,
kommt von der Jugend und geht zur Jugend . Die
Mädchen der Städtischen Frauenarbeitsschule sind
von ihrer Leiterin mit einer dankbaren Aufgabe auf
das Weihnachtsfest betreut worden . Die Leiterin
weiß , daß die Jugendjahre kurz sind und sorgt des¬
halb dafür , daß in diesen Jahren echte und wahre
Freude in die Herzen der Kleinsten gelegt wird.
Aus diesem Gedanken heraus entstand eine farben¬
prächtige Puppenausstellung , ganz anders wie sonst,
die von den Neugierigen vor dem Schaufenster wohl
Anerkennung fordert . Ich gehe mit meinen Gedan¬
ken einige Wochen zurück und beobachte die fleißi¬
gen . Hände in der Werkstätte der Schule . Kinder
sind am Werk ! Wohl sehe ich, daß das schöpferische
Wesen den Kinderstiefeln längst entsprungen ist.
Fräulein Rosemarie Schmid hat Mutterstelle über¬
nommen , sie gibt hier einen guten Rat , dort greift
sie selbst ein , stellt die Farben für die Kleidchen
und Schürzchen zusammen , muß sich natürlich dabei
an Farben halten , die von den Schülerinnen mitge¬
bracht wurden . Alles ist niedlich klein und wird
sorgsam von den Händen der jungen Künstler zu¬
recht gerichtet , Stück an Stück genäht . Das Formen
der Puppenköpfe , das Verleihen eines Gesichtsaus¬
druckes , sind schwierige Probleme . Auch sie wurden
gelöst . In die Arbeit der Schülerinnen mischen sich
Freude und Verzweiflung , es ist schwer , aus dem
jungen Talent das Beste herauszuholen . Bunte und
glitzernde Knöpfchen werden angenäht , Bänder in
allen Farben ausgesucht . Sehr gelungen sehen die

BUCK INS NACHBARLAND
Irland hat Deutschland und Oesterreich ein Weih¬

nachtsgeschenk von etwa 2500 Tonnen Lebensmitteln,
Bekleidung und Bedarfsartikel gemacht . Sein Wert
beträgt rund zwei Millionen Dollar. Prälat Dr.
Kreutz , Freiburg , hat dem irischen Staatspräsidenten
De Valera im Namen der deutschen Bevölkerung
gedankt.

33 deutsche Geistliche aus der amerikanischen,
britischen und russischen Zone haben sich freiwil¬
lig zur Ablösung einer gleichen Zahl von Geist¬
lichen in englische Kriegsgefangenschaft gemeldet.
Ihre Tätigkeit soll noch in diesem Jahr Beginnen.
Weitere 25 Geistliche haben sich zu seelsorgerischer
Tätigkeit für die Kriegsgefangenenlager nach Frank¬
reich gemeldet.

In Stuttgart wollten dreizehn Händler an verklei¬
dete Polizisten Kokain für zwei Millionen Mark ver¬
kaufen . Sie wurden festgenommen . .Der Lieferant der
Bande ist entkommen.

Das Koordinierungsamt der amerikanischen Mili¬
tärregierung für Württemberg -Baden beim Länder¬
rat hat mitgeteilt , daß bis Ende des Jahres 1948 alle
Kriegsgefangenen aus der Tschechoslowakei entlas¬
sen sein sollen.

Aus allen in der amerikanischen Zone im Laufe
des Krieges abgestürzten Flugzeugen , deren Gesamt¬
gewicht auf zweieinhalb Millionen Tonnen geschätzt
wird , sollen durch ein umfangreiches Einschmel¬
zungsprogramm große Mengen an Alluminium ge¬
wonnen werden.

In der amerikanischen Zone beschäftigen sich ge¬
genwärtig mehr als 2 600 deutsche Wissenschaftler
an den Forschungsarbeiten für ein neues Elektronen¬
mikroskop und für ein Mcfrphiumersatzmittel . Des
weiteren sollen etwa 2000 Projekte anderer Art dazu
dienen , die Selbstversorgung des Landes zu fördern.

Das amerikanischbesetzte Württemberg -Baden hat
in den vergangenen zwei Jahren zwei vollständig

ausgerüstete amerikanische Armeelazarette , 800 Ton¬
nen erbeutete medizinische Ausrüstungsgegenstände,
Wolldecken im Wert von einer Million Dollar und
anderes Material der US Armee im Wert von einer
Million Dollar erhalten.

Das Motorschiff „Breslau" hat mit etwa dreihun¬
dert ehemals requirierten Glocken aus Baden Ham¬
burg verlassen .und wird in Karlsruhe erwartet.

Ihren 103. Geburtstag hat in diesen Tagen in
Schwäbisch -Hall Fräulein Natalie Denk in verhält¬
nismäßig guter Gesundheit gefeiert.

Beriete
Das Kriegsgefangenenentlassungslager Bühlau bei

Tuttlingen ist in der Zeit vom 22. Dezember bis 2.
Januar geschlossen.

In Ravensburg wurde der Angeklagte Johannes
Regenbogen und seine Geliebte Cacilia Mayer vom
Landgericht zum Tode verurteilt . Regenbogen hatte
seine eigene unter Mithilfe seiner Geliebten
mit einem Beil erschlagen . Die Tote wurde in einen
Koffer gepackt und auf die Seite geschafft.

Ein Erdbeben ist in Saulgau in der Nacht vom
Freitag auf Samstag festgestellt worden . Es gab ei¬
nige Erderschütterungen und man hörte dumpfes
Rollen . Das Beben war nur kurz und verursachte
keine Schäden.

Wie der Leiter der Forschungsanstalt in Staad
am Bodensee mitteilte , soll aus dem Rogen der Bo-
denseefelchen ein schmackhafter und kalorienreicher
Kaviar hergestellt werden können.

Die Spruchkammer beim Interniertenlager Balin¬
gen arbeitet seit etwa vier Wochen . An je zwei Wo¬
chentagen hält die Kammer eine Sitzung ab. Mehr
als sechzig Fälle wurden bis jetzt abgeurteilt . Vier
Beisitzer der politischen Parteien , einer der Gewerk¬
schaften und je einer von Behörde und Wirtschaft
bilden unter dem Vorsitz eines Juristen die Kam¬
mer . Jeder Angeklagte wird persönlich gehört und
kann Entlastungsmaterial vorlegen . ,

Heimatbräuche
Mit dem Andreastag am 30. November nimmt di«

festreiche Zeit ihren Anfang . Sie endigt mit dem
Tag der Heiligen Drei Könige am 6. Januar , fn diese
Zeit fiel bei unseren germanischen Vorfahren da«-»
hohe Fest der Wintersonnenwende , und so kann es
nicht wundernehmen , wenn sich in den Sitten und
Gebräuchen der Adventszeit noch Reste alten deut¬
schen Volksglaubens erhallen haben . Zu den aus
heidnischer Zeit stammenden Gebräuchen sind dann
noch mit der Einführung des Christentums eine
Reihe christlich -religiöser hinzugekommen oder in
späterer Zeit in Anlehnung an andere Feslgebräuche
geschaffen worden . Schon in der Andreasnacht ent¬
faltet sich die ewig junge Phantasie des Volkes
Noch heute werden in vielen Gegenden in dieset
Nacht in tiefstem Schweigen Zweige von einem
Baume, mit Vorliebe von einem Kirschbaum , ge¬
pflückt und ins Wasser gestellt , damit sie bis Weih¬
nachten Blüten treiben . Der geheimnisvolle Zaubet
dieser Nacht erlaubt ferne ! der Jugend beiderlei
Geschlechts einen Blick in die Zukunft zu tun und
das Bild des oder der Zukünftigen im Traum zu
sehen , ein Glauben , der sich anderenorts im Blei*
gießen in der Sylvesternacht , oder da und dort auch
in der Andreasnacht , wiederfindet . Am verbreitet¬
sten ist wohl folgender Brauch : In einer Schüssel
liegt ein kreuzförmiger Rost, die im Wasser ent¬
stehenden Bleifiguren deuten dann auf Stand oder
Gewerbe des Zukünftigen . Fast so verbreitet wie das
Bleigießen ist das Pfühltreten . Vor dem Zubettgehen
wirft das Mädchen das Kopfkissen auf den Boden,
tritt darauf und spricht dazu dreimal : Andreas ich
bitt dich , Bettstatt , ich tritt dich — du wollest mit
lassen erscheinen , den Allerliebsten meinen Viel¬
fach herrscht auch noch im Volke die Meinung daß
derjenige , der sich in der Thomasnacht am 21 De¬
zember in der Geisterstunde auf den Friedhof begibt
alle die Personen zu sehen bekommen , die im näch¬
sten Jahr aus dem Leben scheiden müssen.

K. Kußmaul

Brief aus Hirsau

„Auch die Gemeinde Hirsau mit der alten , ehr¬
würdigen .Klosterruine hat ihre Sorgen . Dies¬
mal handelt es sich nicht um die Lebenden,
sondern um die Sterbenden . Die Bürger haben
nun die Wahl , entweder den bestehenden Fried¬
hof zu vergrößern , oder einen neuen anzule¬
gen . Als geeigneten Platz für eine Friedhof¬
neuanlage haben Bürgermeister und Gemeinde¬
rat sich für das Gelände der einstigen Peters¬
kirche entschieden , wo der Arbeitsdienst schon
vor Jahren nach geheimnisvollen Schätzen
suchte und dabei die dort stehenden Bäume
ausgrub . Wie hätten sie sich auch für einen an¬
deren Platz entscheiden sollen , wo doch in¬
mitten der Klosterruinen eine so würdige
Stätte der Toten wartet ? Das Bürgermeister¬
amt war außerdem bereit , den Vorschlag ei¬
nes Künstlers , der die künstlerische Ausgestal¬
tung der Friedhofanlage betraf , aufzunehmen,
damit dem Gesamtbild gebührend Rechnung ge¬
tragen werde . Aber der Vorschlag des Gemein-
dekoilegiums fand eisige Ablehnung . Die Hir-
sauer Bürger fragen : Warum ? Wäre denn de»
von der Gemeinde Hirsau vorgeschlagene Platz
Innerhalb der Klosterruine nicht der schönste
Ort für unsere Toten ? Oder sollen die Hir-
sauer Bürger ihren gftunden Menschenver¬
stand denen opfern , die (wie ich kürzlich so
schön gelesen habe ), „im Treibhaus der Wis¬
senschaft aufgeschossene Gewaltmethoden“
auch in diesem Falle durchsetzen wollen ? Wir
hoffen , daß das letzte Wort in dieser Sache
noch nicht gesprochen ist und warten darum —
darauf . . Ein Hirsauer Bürger .“

Aus dem Kreis Horb
Horb a . N. — Die CDU-Ortsgruppe Horb veran¬

staltet voraussichtlich am Samstag , den 27. Dezem¬
ber 1947 im Gasthaus zum Ranken einen Diskus¬
sionsabend , in dem über zeitbedingte Fragen von
den Versammlungsteilnehmern diskutiert werden
soll. Eingeladen sind alle Mitglieder und Freund*
der Union . Beginn ist 20 Uhr. Nähere Bekannt¬
machung folgt noch . W

Salzstetten . — Dieser Tage kamen nun die neu
vergoldeten Zifferblätter der Kirchenuhr wladei as
ihren Platz auf dem Kirchturm.

Wachendorf . — Ein aus russischer Gefangenschaft
Heimgekehrter brachte die Nachricht , daß der bis¬
her als vermißt gemeldete Hans Wöhrle , Sohn des
Schreinermeisters Josef Wöhrle , am 25. April 1945
in russischer Gefangenschaft gestorben sei. Die Fa¬
milie hat damit ihren zweiten Sohn verloren . Ein
dritter ist noch vermißt . — Kürzlich wurde an eine»
Feldscheuer das acht Meter lange Dachrinnenab¬
laufrohr samt mehreren Rohrschellen gestohlen

Verantwortlich für den örtl . Textteil Roll Staedel«

frontet 4md '£ *ete&“
Ein weihnachtliches Märchenspiel für Gross und Klein.
Für die Bühne bearbeitet von Märtel Kling.

Am 4. Advent (21. Dezember) nach¬
mittags 3 Uhr und abends 7 Uhr in
der Stadthalle am Altenberger Weg.

EINTRITTS-PREISE : Erwachsene I. PI. Mk. 2.50 . JI. PI.
Mk. 2.—, Kinder I. PI. Mk. 1.50, II. PI. Mk. 1.—

Vorverkauf : Buchhandlung Häusler , Calw und Verkaufs¬
stelle Walfer-Hirsau . Kinder und Erwachsene
von Calw, Hirsau und Umgebung sind herzlich

Laienspielgruppe Calweingeladen.

H>el(enf4iR>i>nn, 15. JD,3,mber 1947.

Xoktsonjtigt unb Santjaßanflt j)em ijerrn über Beben unblob bat es gefallen, meint
liebe grau , unfere gute, treu-
forgenbe Mutter , Stijmitger-

mutter , ©ro&mutter , Sdjroefter
Sdjroägerin unb Xante
Anna Maria Frommer

geb . Kalmbach

im 2ffter von  63 Sauren in bie g
ernte« ab ûberufen. SÖir
haben bie liebe (Entfdjfafene am 5.
Deaember jur leftten 9tufje gebettet.

Ür bie Dielen Beroeife heimlicher
tllnabme , bie mir oon allen Sei*

ten erfahren Durften, "hänfen mir
btrjltd }. Befonberen Dan? hem fterrn
Bforrer Dierlamm für bie troftret»
4 «n Sorte , ber Schmetter Öina für
bW Hebeooll« pflege , ben feeren
«brentrögern , beni Chor für ben er*
bebenben <8efang , für bie Dielen
xronj * unb ©fumenfpenbert unb 8
allen benen, bie fie jur leftten Hut)« |
geleitet haben. I
Die tcauernben QlnferbÜebenen. (c J

VERSCHIEDENES

Oergeb« gut bejabHe arbeiten an fiolj*
bilbbauer. Dfliieraufträgein Barorf*
fcftmftereien. ferner an Sdjreinermei*
fter Aufträge in 6tilm6beln in nur
befter ttuffübrurtg. 5tart &smann,
GtilmÖbet, (17b) ftreiburg, fiolbein*
ftrafte 23. (e

Xi  er« unb ftlönhenbitber’Stempelfpiel
fomptett 7.50  Blarf franfo Borf. o.
Kachnabm«. j). Blüblberger, ffalro. (c

iDet Jreube bereifen roiU, ber berel*
djert feinen Briefmartenfreunbmit ber
herrlichen 9Beif)ncid)tsgefchenfpacfung
für 50.— unb 100.— Blarf. Bitte
oerfangen Sie mein Sfngebot gegen
Boreinfenbungeines franfierten Brief»
umfchlages. Bau! ©erolb, Sjauptoer*
treter fflürttembg.-Baben. (13b) Blern»
mingen i. ÄUg., BergermühUtr. 15(c

Oer neue Briefmarfen-tDabrnngsfafafog
1948. „Deutfehes Keich ab 1872" (mit
Bilbbeifage) ift erf«bienen. 3 U beziehen
gegen Boreinfenbungmit 6.25 Btarf
öurtb Briefmarfen*Äröner, 20b) Bab»
^arjburg . (r

Jad))eilfd)riften oder Branchen burd) uns
erhältlich- fforbern Sie Brofpeft ge*
gen BoreinTenbung oon 50 Bfennig
bei uns an. 3ulius fyampcl,  führen*
bes beutfdjes gach3eitfchriftenhaus,
i)«ibelb«rg, Brunnengaffe 20/24. (c

Beton* ober fjoljffänöet-Cei<ht(*hm'Baii'
roeife ju Bauten für aüe 3roecfe, fo-
lib, bouerbaft, roarm unb mangelbau*
ftofffparenb. Käh. unb ßebmbaûeuh*
nung mit ßebmbaufdjnften burdj  ä 'd).
fieiber. Btündjen 38, Brin ênftr. 48. (F

IBei&f Bu and), mos Dir nod) fehlt?
3a, bie berrlid)e unb preisroerte Bifit*
farte für Barnen unb Herren im
mat (Herren 10,5:5, Damen 5,5:4 cm).
50 6tü <f mit beliebig gro&em Xejt
foften nur äû ügfrth Warf —.50 Ber»
fnnbfpefen Blatt : fierren 5.— bê to.
4.50 für Damen. Ohne TUtpapierab-
fab«! aurf) in gröberen Biengen, fo*oroie and) als ©efebäftsfartentiefer*-
bar. Beftetlunqen mit lejrtangabe ge*
gen Borausfaffe ofort mögtid)! Sie*
ferung nur fo lange Borrnt, barum:
Beftellen Sie noib beule, ebe es *u
fpät! $ ufd)riften mit franfiert. Brief*
umfrfilog erbeten: Baul ©erolb —
fiauotoertreter ffiürttembera-Baben —
(136) Blemmingen im Sftfgäu, Berger*
mütjlftra&e 15. . (c

ftttr an (Befcftäfie, obn< 2Ütpapierabgabe:
S)anbgem. ©fücfiDunlfbflappfarten mit
Umfdjlag in 10 uerfch- Blotioen ie
ftBl. 1.80; banbgem. 3Beibnad)ts* unb
fteujaljrstarten in 10 oerfd). Bio*
tioen fe BBl. —0.80. Bt ' is genehmigt.
2B. Stibbig, (17b# Bfulfenbarf (Ba¬
ben). (c

Stenografie und 2nafd)inenf4>relbefi ler¬
nen Sie aud) ju $ au(e grünbUd) nad)
ber bemäbrten Steno »«gernunter*
rid)ts*Btetbobe. ßebenbiß« (Erflärun-
gen, ftorrettur unb perfönlicbe Sfr*
beitsanmeifungen Durch ftaatttd# ge»
prüften ßebrer. ftoftenfreierBrofpett
Br. 407 burd) Steno, aitenburg
(Thüringen) 84. (c

Udjtung! gür 12 ftanineben* ober 300
BlaulmurffeUe erhalten Sie einen Da»
men* ober j}errenbaarl)ut. 2lu«funft u.
jtupon* ■'burd): (Tbriftian ftentfdjler,
^ellbanbfung, aitburg ftr. iTofro aus*
lieferung ber f)üte: Blargot-Üore£alb,
Bubmadjermeifferin. dalro, &ftburger*
ftrafte 28. (c

3eni • B3«f • Sdjonfofl unb 3ent»BÖtfs*
BoUforna bie Jtleinfinbernahrungauf
Brotmarten erbältlicf) in allen guten
flebensmttte(gef<bäften. Drogerien. Ke*
formbäufern ufro. 3eni«Bä(f, Utlau
SSürttemberg- (f

XDir liefern 3bnen foftenlos unteren
neuen abreffenfatalog. Blerfur-ffier*
bebienft, dinbetf 655. (c

Das roerfooöe Jeffgef Qentl GinftecMttt*
bum mit ben ibealen fdjroenlbaren
Seiten unb 10 oerfdjiebenen Säften
DK poftjrifd) auf. Btarf 25.— porto¬
frei Bortaffe . Kadjn. 60 Big. mehr.
2R. Srijaft, Kürnberg 5, Boftfad) 55
Boftlcftetffonto Nürnberg 67 »81 (:

Berfd>ö«f bas Jeff ! Die bunbert Älei*
nigteiten (Bopier , Sterne , ßärtdjen,
Äalenber ufio.), bie bas Ö«ft oerfrf)ö»
nen, liefern mir 3bnen ln SBeib*
nad)t»puteten w 25.— 50.— u. 100.—
Btarf gegen Karfjnabme ober Borein*
fenbung. 3ul . ftampel , fteibelberg,
Brunnengaffe JO/24. (c

Befdjläge — ein neuer (Einfaufs »S?atatogl
ßieferantenoerjeidjnis von 262 2lrten
Beiträgen , Sd)löffern. Scharnieren
ulm. für fjanbroerf , fionbel unb 3n*
buftrie. KBl. 14.50 u. KBl. 1.20 Ber»
fanbfpefen fofort gegen -Kacbnahme
lieferbar ; «benfo (Jinfaufs -ftatalog « on*
ber«: Branchen . (Erbitten Sie Singe*
bot. Begunn Berlog, (22a) Kemfcfteib*
Sennep 2 b. (e

3 e3irf» 0erfrcfer (fn ) für bie Äreife (Talro
unb 8r «ubenftabt gefuebt. Gehr gute
Berbienftmögltdtfeiten ioroie bauerb.
unb fiebert ®Klften$ geboten. KMjt'
fad)(eut« » erb»n eingearbeitet . Be*
roerbunge« an ^ r*
mann Äienl«, (Eafm, Bllburgerftr . 12 (c

Brlefmarfen -fiafafog D*utf<V * Keid), H*
luftrlert , mit BergleirhspreHen franfo
gegen KBl . 7.50. ft- BlÜblberger.
(14b) ttalro . (c

parfflm , b«« nt , oornebm, boeftproaentig
atfobol . (Hrgum für bie Dame, $ Ö1*
nifd) Blaffet 60—80 Btoj . Bltnbol
liefern mir prompt . Bti»*terl « »b’ina
nld)t mlglld ). nicht Baffenbee rolrb
juiröifgtnommen, Ciefevung nur geoen
Kacbnabme. (Brofehanbelsbaut 3of.
Schüler u. CCo., Sflürnberg. Keutar*
traben 13, (<

Volkstheater
Bb .Badischen Hof CAtW|

ffiir bringen bis einfcftiieftUd;
24. Deaember

„Der kleine
Grenzverkehr“

(Ein tierrlidier Unterl)ailuu()«film au»
bet (Brenjftabt Saljburg mit SBilli

gritfei) unb Ijerta
Suflenbfreil

lim 1. ffieibnaditsfeiertosnur eine
Borltellung, nartmittags 17.00 Ufir
(abenb» nur für bie Xruppe).

Boranifige: Stti Sreitag (2. UBetfi-
naeßtsfeiertag) nur abenb» 20 Ubr:

Cugenbfrei!
„Wiener Blut“

3ugenbfreil «c

3um Saubermadjen — fjenfelfadjtal
Die Bedilmerfe liefern Ihre bewährten
9Bojrf)- unb Keinigungsmittrlnach nur
oor in Orlgiiialpafeien. Deuten Sit
aber beim (Einfauf ftets baran. 3brcn
Kaufmann bie leeren Badungen juriia*
»ugeben.

(Ebeoeemltllung „ffilfela* Stuttgart-S.
Olgaftrafte 44 am Olgaecf. Das On“«*
tut bei betreten unb gemifienbatten
Beratung füt olle Äreij«. fotwie Hü
(Einheiraten. 3ablreittie Bnrmerfm.*
gen ftüi Herren bei Kirf)ter*olg ooU*
flänbig foftenlos. ffüt Domen grünt«
Chancen. *c

Berantro. f. « naeigen: (Busg. ©tibj.
Sc&roarjmalb) K. B l p p u s. KottroeU.
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